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27. Voſtſcheckkontoe S a
Der Retter hat geſprochen
Luther und Streſemann reiſebereit
Schiele muß zu Hauſe bleiben, damit bie Deutſch

nationalen beffer ſtandalieren können.
ver i erlin, 24. September. (Eig. Drahtbericht.)

s itiſche Kampf um die Beteili i tZonfereng oder einer Abſage auf die Gnade bee“ aiitete t

beendet. Die t Schwadronen re ſindunterlegen und ihre Reichstagsfraktion iſt wieder einmal mit
z J m i n n. W ver e e der Vernunft-m an itze. i i14 Tagen in Gemeinſchaft Tat Lu je u

n re nachr n e 7 5dieſem Werk nicht unbetei i g. 3 e
mittag jener Kabinettsſitzung präſidiert, die einmütig den

alt der an die alliierten Mächte zu richtenden Antwort bech lo Mit irgendwelchen dent hnatienelen „Voraus-
etzungen“ iſt die Note nicht belaſtet. Sie beſchränkt ſich

auf die Annahme der Einladung zu einer allgemeinen Paktkonfe
renz am 5. Oktober in Locarno.

d der Sozial demokratiſche Preſſe
Die deutſchnationale Preſſe verſucht trotzdem, zur Beruhigung

ihrer Anhängerſchaft, immer noch den Eindruck zu erwecken, als
wenn Luther und Streſemann nur unter beſtimmten „Bindungen“
die Reiſe antreten. Außerdem behauptet ſie, daß „bindende Ent
ſcheidungen“ auf der kommenden Miniſterkonferenz nicht getroffen
werden dürfen und eine endgültige Beſchlußfaſſung „einer
ſpäteren großen Konferenz vorbehalten bleiben“ ſoll.

übrigen verſichert man, daß die deutſche Delegation verpflichtet
in Locarno bei Gelegenheit die Kriegsſchuldlüge zu erörtern und

mündlich zu wiederrufen.
Was iſt von dieſen Behauptungen eigentlich wahr? Jn amt-

lichen Kreiſen wird ausdrücklich verſichert, daß von irgendwelchen
Vorausſetzungen für die deutſche Delegation keine Rede ſein kann.
Man verweiſt darauf, daß der Reichskanzler an der Delegation
beteiligt iſt und damit alle Gerüchte von einer beſtimmten „Bin
dung“ hinfällig werden, weil er und kein anderer, auch die Deutſch
nationalen nicht, nach der Verfaſſung die Richtlinien der Politik
beſtimme. Auch ſoll der Konferenz von Locarno von maßgebender
deutſcher Seite nicht die Bedeutung einer „Vorerörterung“ bei-
gemeſſen werden. Vielmehr glaubt man, daß die jetzt ſtattfinden-
den Beratungen bereits zu poſitiven Vereinbarungen führen,
die ſpäter von den einzelnen Kabinetten und dann von den Parla-
menten ratifiziert werden. Die „ſpätere große Konferenz“, mit
der die Deutſchnationalen ihre Wählerſchaft zu beruhigen ver-
ſuchen, erhält alſo nur rein formelle Bedeutung. Jhre Auf-
gabe dürfte lediglich darin beſtehen, die Vereinbarungen der
Locarnver Konferenz als rechtskräftig durch die Unterſchriften der
verantwortlichen politiſchen Staatsmänner zu beſiegeln.

Wir möchten annehmen, daß die uns von unterrichteter amt
licher Seite übermittelte Darſtellung von der Auffaſſung der maß-
gebenden Perſönlichkeiten des Kabinetts den Tatſachen entſpricht
und die fortgeſetzten Beieuerungen der deutſchnationalen Preſſe
nur den Sinn eines Beſchwichtigungsmanövers haben. Jn dieſer
Auffaſſung werden wir durch die Nichtbeteiligung des
Reichsinnenminiſters Schiele an der deutſchen Delegation be
ſtärkt. Anfänglich war dieſe Teilnahme eine der deutſchnationalen
Vorausſetzungen für die Zuſtimmung zu der Teilnahme an den
Paktberatungen. Die anfängliche Vorausſetzung iſt plötzlich zur
Ueberflüſſigkeit geworden. Aus welchem Grunde? Man will ſich
nicht von vornherein binden und die Möglichkeit zu einer Schimpf-
freiheit für die Zukunft offenlaſſen. Man will regieren,
aber ſo lange als möglich keine Verantwortung tragen! Jnzwiſchen
aber wird das Volk um der lieben Macht willen belogen und
betrogen!

Heute ſanktioniert Hindenburg
die Konferenzteilnahme.

Ruhe vor dem Umfall in der deutſchnationalen
Preſſe. Die „Deutſche Zeitung“ bezichtigt ihre

Parteifreunde des Schwindels.
Berlin, 24. September. (Radiomeldung.)

Jn einem Teil der heutigen Rechtspreſſe wird beſtritten, daß die
Reichsregierung bereits zu bindenden Beſchlüſſen über den Jnhalt
ihrer Antwort gekommen wäre. Außerdem wird die Teilnahme
des Reichskanzlers Luther an der Delegation als unrichtig be
zeichnet. Das eine wie das andere trifft nicht zu. Tatſächlich

Einladung zur Konfe-t das inmütig beſchloſſen, diehat das Kabinett einmütig beſchloſſen, Als Hauptdelegierte
renz für den 5. Oktober anzunehmen.
wurden Reichskanzler Luther und ReichsaußenminiſterStreſemann veſtimmnt, Die Auffaſſung des Kabinetts über
den Sinn der Konferenz ſcheint uns in der heutigen Mor en
ausgabe der „Voſſiſchen Zeitung“ wiedergegeben zu ſein „Das
Ziel iſt, mit den Unterhändlern der Weſtmächte zu Verein-
barungen zu gelangen, die der Genehmigung der Regierungen und
der preh r Water auf einer zweiten Konfe
renz unterzeichnet werden ſollen.Vie für heute vormitag 11 Uhr unter Vorſitz des Reichs
präſidenten geplante letzte Kabinettsſitzung zur Erörterung

Leitung von Caillaux in Neuhork ein

der Einladung hat nur formelle Bedeutung. Jhr Zweck iſt,
den Namen Hindenburg mit der Annahme der Einladung zu ver
kuppeln und damit den Deutſchnationalen das Spiel etwas zu er

n. Amtlich erklärt man die Teilnahme Hindenburgs mit
dem Hinweis, daß dadurch der Entſcheidung des Kabinetts beſon
derer außen politiſcher Nachdruck verliehen wird.
Wirklichkeit iſt Hindenburg an dieſer Entſcheidung gar nicht
beteiligt. Wie bisher folgt er getren Herrn Luther und Herrn
Streſemann. Die Uebermittelung der Antwortnote an die Alli
ierten ſoll am Freitagabend erfolgen, nachdem zuvor die Miniſter
präſidenten der Länder gehört worden ſind. Der Auswärtige
Ausſchuß wird alſo um ſeine Zuſtimmung nicht befragt. Damit
kann man ſich abfinden, denn von deutſchnationalen „Voraus-
ſern wird die Note nichts enthalten.

ällig iſt die plötzliche Schweigſamkeit der Rechts
preſſe in ihren heutigen Ausgaben. Es handelt ſich hier um die
befohlene Ruhe vor dem offiziellen Umfall, der inoffiziell längſt voll
zogen ift. Aber ſelbſt in den Rechtskreiſen hat man das Betrugs-
manöver der Deutſchnationalen erkannt. Schreibt doch heute

m Beiſpiel die „Deutſche Zeitung“: „Wie man angeſichts der
ratſache, daß nämlich der Beſpre ung in Luzern oder ſonſtwo

ein Paktentwurf bereits zugrunde liegt, heute noch von Vor-
behalten, Vorbedingungen, Einwendungen uſw.
ſprechen kann, iſt uns ſchlechterdings un verſtändlich. Das
ſind doch nur Bemäntelungen einer Politik, den den Weg der
Schwäche und der Nachgiebigkeit gehen will. Was nicht vor der
Reiſe erörtert und bewilligt worden iſt, ſcheidet bei der Konferenz
als Verhandlungsſtoff aus. So liegen die Dinge.“ Jm übrigen
beſtätigt die „Deutſche Zeitung“, daß der heutige Kabinettsrat
nur noch formeller Natur ſei, da „er die geſtrigen Beſchüſſe
und Vereinbarungen nur noch zu ſanktionieren hat“. So
bezichtigt ein deutſchnationales Blatt das andere des Schwin-
dels. Wirklich eine reizende Geſellſchaft.

Das Organ des Außenminiſters, die „Tägtiche Rund-
ſchau“, beſtätigt ebenfalls, daß der heutige Kabinettsrat nur
die Aufgabe habe, den Namen Hindenburg mit der Einladung zu
verkuppeln. Sie ſtellt ferner feſt, daß Dr. Luther und Streſe-
mann als die beiden Hauptdelegierten der deutſchen Delegation
angehören. Lediglich über den Ort der Konferenz ſoll das letzte
Wort noch nicht geſprochen ſein. Es verlautet, daß Locarno ebenſo
wie Lugano nach dem jetzigen Stand der Dinge nicht mehr in Frage
kommen. Lugzern rückt wieder als Tagungsort in den Vorder-
grund. Die Keonferenzdauer wird auf 14 Tage geſchätzt.

Eingeladen, aber nicht erſchienen.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion und die

„nationalen Belange“.
Berlin, 24. September. (Radiomeldung.)

In den letzten beiden Tagen ſollte die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion in Berlin Berichte ihres Vertrauensmannes im
Kabinett über den Sicherheitspakt entgegennehmen und ihre Auf-
faſſung in einer beſtimmten Formulierung niederlegen. Das
Intereſſe der deutſchnationalen Abgeordneten an den „nativnalen
Belangen“ unſeres Volkes, über die ſich die Herren in der Provinz
die Kehle heiſer ſchreien, war aber ſo groß, daß die Fraktion von
einer Beſchlußfaſſung Abſtand nahm, da der größte Teil der
deutſchnationalen Abgeordneten der Einladung der Parteileitung
zu den entſcheidend wichtigen Sitzungen nicht gefolgt war. Die
deutſchnationale Fraktion war alſo praktiſch beſchluß-
unfähig. Man kann ſich jetzt alſo ein Bild von dem „nationalen
Drang“ unſerer Deutſchnationalen“ machen.

Paris über die Deutſchnationalen
Sie kennen ihre ſchwarzweißroten Pappenheimer.

Paris, 24. September. (Radiomeldung.)
Das „Oeuvre“ ſtellt feſt, daß ſich die Deutſchnationalen ihre

endgültige Stellungnahme zum Sicherheitspakt für die Diskuſſion
des Garantiepaktes im Reichstag vorbehalten. Um nicht gebunden
zu erſcheinen, hätten ſie darauf beſtanden, daß weder Luther noch
Schiele an der Paktkonferenz teilnehmen. Wenn Streſemann
allein die Verhandlungen führen werde, würden ſie ihn eher anu-
greifen können. Aehnliches habe ſich anläßlich der Londoner
Konferenz im vorigen Jahre ereignet. Nichtsdeſtoweniger ſei der
Dawesplan ratifiziert worden, und das würde auch beim
Garantiepakt der Fall ſein. Man hat die Geſellſchaft alſo auch
im Ausland ſchon erkannt.

Wieder ein nationales Mörderchen
Berlin, 24. September. (Radiomeldung.)

Jm Zuſamenhang mit der Verhaftung des früheren Feldwebels
(KKlapproth ſind jetzt in Berlin mehrere neue Feſtnahmen
erfolgt. Es handelt ſich u. a. um den ehemaligen Fähnrich Hel-
muth Meder, der während des Küſtriner Putſches im
Fort Hahneberg bei Döberitz eine Rolle geſpielt hat. Die Unterfuchung wird nach der Richtung hin geführt, ob die jetzt Verhafteten

zuſammen mit Klapproth den Leutnant Sand im Döberitzer
Keſſelbruch beſeiti &et haben. Von Meder wird behauptet, daß
er der Adjutant des bekannten Oberleutnants Schulz geweſen iſt,
der ſich ſ. in den nächſten Wochen in Landsberg gegen die
Anklage der Urheberſchaft mehrerer Fememorde zu
verantworten haben wird.

Die franzöſiſche Schuldenkommiſſion iſt am Mittwoch unter der
i troffen. Die Kommiſſionwird am Donnerstag von dem Präſidenten Coolidge empfangen

werden.

Jn,

Schiele leugnet.
Der Reichsſchulgeſetzentwurf immer ſtärker bekämpft.

Die ſcharfe Ablehnung, die der Reichsſchul geſetz
ent wurf auf der Reichsſcharlkonferenz der Länder und darüber
hinaus bei der Arbeiterſchaft bzw. dem demoktratiſch- und ſozial
denkenden Bürgertum gefunden hat, war ein Schlag in das Kontor
des Reichsinnenminiſters. Deshalb verſucht Herr Schiele jetzt
natürlich ſein Kind zu ver leugnen er und die Reichsregie
rung möchten der Oeffentlichkeit vorreden, daß es ſich bei dem
Reichsſcharlgeſetzentwurf nur um die Arbeit eines Referenten und
nicht um einen fertig abgeſchloſſenen Plan handelt. Die Reichs
regierung braucht ſich keine Mühe zu machen; denn es iſt ja öffent
liches Geheimnis, daß der Entwurf vom Reichsinnenminiſterium
an die Reichskanzlei geſchickt wurde mit der Weiſung, ihn
in einer der nächſten Sitzungen des Kabinetts zu beraten.
Wenn der vorliegende Entwurf wirklich nicht der eigentliche
Reichsſchulgeſetzentwurf iſt warum ſoll er dann bei der nächſten
Beratung der Länder, die in drei Wochen ſtattfindet, abermals die
Grundlage der Beſprechung bilden?

Immerhin wird die Reichsregierung mit ihrem Schulgeſetz
entwurf wenig Glück haben; denn die Oppoſition gegen die durch
ihn in Ausſicht geſtellte Verkrüppelung der deutſchen
Volksſchule wächſt von Tag zu Tag. Nicht einmal bei den
Deutſchnationalen findet der Entwurf glatte Zuſtimmung, noch
viel weniger bei der Deutſchen Volkspartei, die ja ihre Herkunft
vom alten Nationalliberalismus nicht ganz verleugnen kann;
jedenfalls rumort es hinter den Kuliſſen. Der Führer der Oppo
ſition der Länder gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf iſt Sachſen
es hat, abgeſehen von Bayern und Mecklenburg, bei ſeinem
Kampf gegen den Entwurf ſo ziemlich alle Länder hinter ſich.
Sachſen wehrt ſich deshalb ſo energiſch, weil der Entwurf die
röllige Zerſchlagung des ſächſiſchen Schulweſens bedeutet. Er
drückt die ſächſiſche Volksſchule auf eine völlig lebensunfähige
Form herab, da auf Antrag der Minderheiten einklaſſige
Schulen gebildet werden müßten, die es in Sachſen überhaupt nicht
mehr gibt. Das ſächſiſche Schulweſen würde um ein halbes
Jahrhundert zurückgeworfen. Dazu kommen dann
noch die ſchweren finanziellen Bedenken gegen eine unnötige und
unzwecknäßige Errichtung neuer Schulgebäude und neuer Schul
einrichtungen. Kein Wunder, daß Sachſen den Entwurf völlig
ablehnt.

Viel bedentſamer noch ſind die Bedenken und Sorgen, die in
der links ſtehenden Zentrumspreſſe auftauchen. So
warnt die „Rhein-Mainiſche Volkszeitung“, das bekannte Frank
furter Zentrumsblatt, die eigene Partei vor der Bundesgenoſſen
ſchaft der Recht?varteien in der Schulfrage:

„Der jahrzehntelange kulturvpolitiſche Kampf des Zentrums
geht zweifellos nicht nur um die geſetzliche Daſeinsberechtigung
der Bekenntnisſchule, ſondern auch um ihre freie Entfaltungs-
möglichkeit. Es kommt nicht nur darauf an, daß katholiſche
Menſchen in Schnlen, die aus dem Geiſte ihres Bekenntniſſes
aufgebaut und geleitet ſind, erzogen werden, es kommt auch
darauf an, daß die katholiſchen Menſchen, die durch dieſe Schulen
hindurchgegangen ſind, die Möglichkeit erhalten, den er
und die geiſtigen Kräfte ihrer Weltanſchauung im öffentlichen
Leben zur Geltung zu bringen. Was könnten uns katholiſche
Bekenntnisſchulen nützen, wenn die Katholiken ſpäter im Leben
den Weg zu den Stellen verſperrt finden, an denen ſie ihr Be-
kenntnis bewähren und fruchtbar machen ſollen? Es genügt
nicht, daß der Katholik ſich die Welt ſeines Glaubens nur im
Herzen aufbaut und in ſeinem Herzen verſchließen muß, es
muß hinzukommen, daß er ſeinen Glauben werbend in der
Oeffentlichkeit erleben und in den Entſcheidungen des öffentlichen
Lebens einſetzen kann. Es iſt hier nicht nur von theoretiſchen
Möglichkeiten die Rede. Eine lange Vergangenheit voll bitterſter
Erlebniſſe und die jüngſten Erfahrungen der Reichspräſidenten-
wahl ſollten allen deutſchen Katholiken den Blick dafür öffnen.
daß hier Bedenken aufſteigen, die ſehr ernſt genommen ſein
wollen. Die Rechtsparteien werden uns die Möglichkeit geben.
Bekenntnisſchulen einzurichten und ihre Errichtung geſetzlich
zu ſchützen; aber was aus ihrer Vergangenheit und ihrer jüng-
ſten Gegenwart berechtigt uns zu der Hoffnung, daß ſie uns
Katholiken auch im öffentlichen Leben den Platz einräumen
werden, um den wir ſeit Jahrzehnten kämpfen? Und wagt
jemand die Hand dafür ins Feuer zu legen, daß es lediglich
kulturelle und nicht auch ſehr handgreifliche politiſche
Motive ſind, die die Rechtsparteien zu Konzeſſfionen an das
Zentrum bereitmachen?“

Das Blatt kommt dann auf das für das Zentrum nicht ganz
gleichgültige Verhältnis zwiſchen Proletariat und Kirche zu

ſprechen und wirft dabei die „bange Frage“ auf: „Werden die ver
bitterten Väter und Mütter aus dem Proletariat ihre katholiſch
getauften Kinder in eine Bekenntnisſchule ſchicken, die im Bunde
mit den Parteien errichtet wurde, die ſie als die geſchworenen
Feinde des armen Volkes betrachten? Wird nicht das
alte Mißtrauen wachſen, wenn ſie erleben müſſen, daß der Weg
zur Kirche von der Reaktion geleitet wird?“

Abſchließend richtet das Blatt an die Linke den Appell, den
Kampf um das Reichsſchulgeſetz nicht in einer Form zu führen,
daß „vor aller Welt offenbar wird, daß die republikaniſchen Par
teien ſich über kulturelle Fragen nicht verſtändigen können.“
„Mögen alle, die es angeht,“ ſo ſchließt das Frankfurter Zentrums
blatt ſeinen für die Schulfrage und die politiſche Situation be
deutſamen Arti acht vergeffen, was auf dem Spiele ſteht.
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Halle (Saale), 94 g.Alle wahren Parteifreunde hatten gehofft, eliche Sachſenkonflikt durch die Entſcheidung d Heid

einer befriedigenden Löſung w. werden
würde. rausſetzung dafür war natürlich in erſter Linie das
Vorhandenſein von gutem Willen in der ſächſiſchen Landes-
organiſation. Dieſer gute Wille konnte angenommen werden,e die ſächſiſche Delegation in Heidelberg erklärt hatte, daß

ſie ſich der Entſcheidung des Parteitages fügen werde. Die am
Dienstagabend in Leipzig ſtattgefundene Mitgliederverſamm-
lung der Partei ſcheint jedoch anderer Meinung zu ſein. Jhr iſt
offenbar an einer Beilegung des Konflikts nichts gelegen, denn
ſie Rehevaten von Herre nd Skebmann folgende

Des Trauerſpiels 2. Teil

a Reichsfrauenkonferenz der SPD.
Die Nachmittagsſitzung der Reichsfrauenkonferenz wurde mit

dem Referat des Genoſſen Dr. Saenger (München)
„Die Fran im neuen Strafrecht“

eingeleitet:
Alles, was Sie in Moral und Sitte, in Wirtſchaft und Kultur

in dieſer Zeit, in der es gärt, erleben, findet ſeinen Rückſchlag im
Recht. Zunächſt will ich ein Wort über die Kriminalität unterHeranziehung von n Angaben machen, um Jhnen die
ungeheure Bedeutung des Strafrechts und der Strafrechtspflege
vor Augen Zu führen. R und Unrecht iſt oder als ſolches

Die Mitgl Leip chärf gilt iſt je nach dem kulturellen Erleben eines Volkes vollkommenhege h rſchieden. rd, war in gewiſſen Zeiten der Entwicklung vore Sir vin t di un rtauſenden nicht in allen Fällen ſtrafbar. Die Griechen be
uf den rt t o de u tung kehnten die lebensſchwacher Kinder, in gewiſſen Perioden

tit d D 7 ag. Jn der eugung, die Tötun Zwillingen, von altersſchwachen Frauen undi 7 E e S 27 h e 47SGreiſen. n Vayerg gab es unter den alten Herzögen am Endei Witgücger h endet iſt. des 17. Jahrhunderts es war die Hochblüte des geheiligten
iederverſammlung die Parteim e e Taktik de Jagiar rcheft u
auf zu erfüllen.“Ss ſoll alſo demeh dieſer Entſchließung nicht im Sinne des

Heidelberger Parteitagsbeſchluſſes, ſondern im Sinne „der bis-
herigen Taktik der ſächſiſchen Partei“ fortgefahren
werden. D. h. nichts anderes, als daß die Leipziger Organiſation
gegen den Heidelberger Beſchluß zu arbeiten gedenkt, und daß ſie
zu dem alten Konfliktsſtoff neuen Konfliktsſtoff häufen und der
Geſamtpartei neue Schwierigkeiten bereiten will. Man wird ab-
warten müſſen, welche Stellungnahme die übrigen ſächſiſchen
Parteiorganiſationen zu den Heidelberger Beſchlüſſen einnehmen,
um fich ein richtiges Bild von der tatſächlichen Tragweite der
Leipziger Entſchließung machen zu können. Sollten die Dresdener,
Chemnitzer und die übrigen Organiſationen dem Leipziger Bei-
ſpiel folgen, dann dürfte das unſerer Auffaſſung nach allerdings
zu heute noch unüberſehbaren Konſequenzen führen. Der Heidel-
berger Parteitag hat unzweideutig zum Ausdruck gebracht, daß
mit dem Sachſenſkandal tabula rasa gemacht werden muß, und es
iſt kaum daran zu zweifeln, daß der Hauptvorſtand der Partei von
ſeinem organiſatoriſchen wie von den ihm durch den Heidelberger
Parteitag erteilten politiſch-moraliſchen Vollmachten den Ge-
brauch machen wird, den eine Reinigung der ſächſiſchen Stickluft
gegebenenfalls erfordert.

Natürlich wäre eine ſolche Löſung keine idegale. Sie würde auch
von der überwältigenden Mehrheit der Partei nur als Zangen-
geburt angeſehen werden. Sollte es ſich jedoch erweiſen, daß trotz
Heidelberg die ſächſiſche Wunde zu einem Geſchwür am Partei-
körper wird, dann wäre es beſſer, ſie rechtzeitig auszubrennen, als
in Paſſivität zuzuſehen, wie der Geſamtpartei Schaden zugefügt
wird. Die ſächſiſche Organiſation hat es in der Hand, ihre An-
gelegenheiten unter Rückkehr auf eine maßvolle Form zur
allgemeinen Parteidiſgiplin ſelbſt zu regeln. Wir hoffen auch,
daß die Mehrheit der ſächſiſchen Organiſationen das tun wird,
wie es beiſpielsweiſe der Meißener Unterbezirk vor einigen Tagen
auch bereits getan hat. Mit der Mentalität aber, die in der vor-
geſtrigen Leipziger Mitgliederverſammlung erzeugt wurde man
nannte den Genoſſen Wels Herrn Wels und forderte ſeine Er-
ledigung wird es allerdings nicht möglich ſein.

Die Zentrumsarbeiter für Wirth.
Eine ftürmiſche Funktionärverſammlung in Effſen.
Die durch den Austritt des ehemaligen Reichskanzlers Dr.

Wirth aus der Zentrumsfraktion ausgelöſte Gärung innerhalb
der Zentrumspartei frißt ſich, allen Mahnungen der Beſchwichti
gungsapoſtel zum Trotz, von Konferenz zu Konferenz und von
Verſammlung zu Verſammlung innerhalb der Partei weiter. So
fand kürzlich eine Vertrauensmännerſitzung der Zentrumspartei
des Ruhrgebietes in Eſſen ſtatt, die nach dem Bericht der „Eſſener
Volkszeitung „ſehr ſtürmiſch“ verlaufen ſein ſoll. Alſo
auf deutſch: Auch dieſe Funktionärverſammlung der Zentrums-
arbeiter führte zu einer ſcharfen Abrechnung des proletariſchen
Flügels mit der unter großkapitaliſtiſchem Einfluß ſtehenden
Reichstagsfraktion. So mußte ſich der vom Parteivorſtand ent-
ſandte Referent vom Führer des Eſſener Gewerkvereins nach dem
Bericht des Eſſener Zentrumsblattes folgende Wahrheiten ins
Geſicht ſagen laſſen:

„Gs herrſcht in unſeren Reihen Unzufriedenheit. Ausvetroſenet und wirtſchaftlicher Not ſind manche in unſeren

Reihen im Begriffe, ſich von der tätigen Mitarbeit zurück
zuziehen. Eine Reihe von Gründen ſpricht mit. Nicht zuletzt
auch das Zuſammengehen mit der Rechten. Das Glück kommt
für uns nicht von rechts, denn die Arbeiter, Beamten und An
geſtellten haben noch nicht vergeſſen, wie es früher war, was
uns früher die Rechtsleute angetan haben. Wir bedauern, daß
innerhalb der Fraktion der republikaniſche Gedanke ſo wenig
verankert iſt. Zum Beweiſe erinnern wir an die Wahl des
Reichspräſidenten, wo wir nur zwei gehört haben, dieoffen und frei für den Volkskandidaten geredet haben: Mar x
und Wirth. Die augenblicklichen Weggenoſſen des Zentrums
in der Regierung ſind nicht alle wahrhaft auf die Sogzialpolitik
eingeſtellt, denn darunter ſind die, die in dem reichen und ſtarken
Deutſchland den Arbeiter in einem Dreiklaſſenparlament ent-
rechtet haben. Das macht uns mißtrauiſch. Der Name
Wirth iſt in dem Referat nicht genannt worden. Und doch darf
er nicht übergangen werden, denn er iſt der Jnterpret des ſo
zialen Gedankens im Zentrum.“

Ein Vertreter des Jeſuitenordens, Pater Sädler, kon-
ſtatierte, daß „wir unbedingt unſerer Stimmung Ausdruck ver
leihen müſſen, zumal die Verdroſſenheit und Bedrücktheit eine Ab-
wanderung ans der Partei befürchten laſſen. Die katholiſche Ar
beiterſchaft ſei der Meinnng, daß Wirth ihre Lage verſtehe, darum
hänge ſie mit großer Liebe an ihm. Man beſchwere ſich auch
darüber, daß der ſchlichte Mann nicht frei ſeine Meinung ſagen
könne. Das Volk, deſſen Wort ernſt zu nehmen ſei, habe nicht zu
allen Abgeordneten des Zentrums Vertrauen“.“

Dieſe unzweifelhaft in den breiten Maſſen der Zentrums-
arbeiterſchaft durch die Wirth-Kriſe aufgerührte Grundſtimmung
gegen die „Bürgerblockpolitik“ der Zentrumsfraktion
greift allmählich ſo tief in das Gefüge der Zentrumspartei ein,
daß man in unterrichteten Kreiſen des Zentrums bereits mit der
vorzeitigen Einberufung des Parteitags rechnet.

Die Völkiſchen unter ſich.
München, 24, Sepember. (Eig, Drahtbericht.)Die Nationalſozigliſten im Bayeriſchen Landtag haben

eine aus ſechs Mann beſtehende neue Fraktion gegründet, die
8 dem anderen völkiſchen Flügel in ſchärfſtem Gegenſatz ſteht.

it ler hat erklärt, daß die Duldſamkeit gegenüber den völkifchen
Brüdern jetzt ein Ende n ſoll und dieſe „infamen Querulan-
ten, Störenfriede und Rä (chmiede“ künftig für jeden Hieb zweiändere bekommen würden. Ludendorff wiederum läßt mitteilen,
R jeden Angriff gegen Hitler verurteile. Eine ſchöne Geſell

Eigentums im Anfang der kapitaliſt i ſcgen Periode nicht
weniger als ſieben Todesarten gegen das Verbrechen des Bettelns.
Wer damals einen Diebſtahl im Wert von 20 Gulden verübte,
wurde mit dem Tode durch den Strang beſtraft. Wie heilig
früher das Eigentum im Gegenſatz zu heute war, erſehen Sie
deraus, daß nach authentiſchen Nachrichten Heinrich III. von
England während ſeiner Regierungszeit nicht weniger als 60 009
Bettler hinrichten ließ. Jm 17. Jahrhundert wurde das unbe-
rechtigte Fiſchen und Krebſen mit dem Tode, in leichteren Fällen
mit den ſchtwerſten Schand- und Körperſtrafen und Landesver-weiſung beſtraft. Ich darf dieſen Gedankengang abſchließen, in
dem ich zuſammenfaſſe: Wie der Stagt, ſo das Strafrecht. JmStaate, in dem die Theokratie galt, d. h. alles mit dem Begriff des
regierenden Gottes durchſetzt war, wie das Geſetz bei den Juden,war die Gottesläſterung das ſchwerſte Verbrechen und die Grenz
ſteinverrückung das leicht eſte.

Die Behauptung, daß das ungeheure Anwachſen der Kriminali
tät in Deutſchland eine d der Revolution ſei, iſt eine der
übelſten Lügen. ahresdurchſchnitt 1911 bis 1915 ſindim Deutſchen Reich d 997 Anklagen erhoben worden, in den
Jahren 1916 bis 1920 waren es 1 266 012. Unter der Einwirkung
der Jnflation kam eine Steigerung, ſo daß das Jahr 1923 die biser größte Zahl von Anklagen in Deutſchland gebracht hat, näm
ich 1742 780. Jn Deutſchland beträgt die Zahl der Rückfälligen

18,6 rege ſo daß jeder Fünfte, Mann oder Frau, der vor den
Richter mt, mindeſtens ſchon einmal mit dem Strafgeſetz in
Honflikt gekommen iſt. Dieſer prozentugle Anteil wird vom
Mann überſchritten bei Raub, Mord, Totſchlag, Betrug, Unzucht,Diebſtahl, Brandſtiftung, Hehlerei und Unterſchlagung. Von
hundert verurteilten Perſonen ſind 80 Männer und
20 Frauen; 11,8 ſind Jugendliche im Alter von 12 bis 18 Jah-ren. Der Mann ſtellt bei den Verbrechen der Unzucht und Not-
zucht 99,3 Prozent. beim Raub 96,8 Prozent, bei der Nötigung83 Prozent. Ferner iſt der Mann ſtärker beteiligt an Körperver-
letzung, Betrug und Hausfriedensbruch; am geringſten bei den
Verbrechen des Meineides und der Vekeidigung, wo es alſo aufs
Schimpfen ankommt. (Heiterkeit.) Die Frau dagegen iſt
weit über die 30 Prozent, die ihr zukommen, Peteiligt beim Mein-
e id mit 34 Prozent, wobei die katholiſche Frau einen un
grih höheren Prozentſatz ſtellt als die proteſtantiſche und
ie jüdiſche. (Bewegung.) Bei der Beleidigung ſtellt die

Frau 33,6 Prozent; hier ſind viele F Frauen rück fällig. (Heiter-
keit.) Weniger beteiligt iſt die Frau bei Sachbeſchädigung, wo ſie
nur einen Prozentſatz von ungefähr 8 ſtellt, alſo 12 Prozent
weniger, als ſie von Rechts wegen zerſchlagen und demolieren
dürfte. (Heiterkeit.)

Das Geſetzbuch, das heute noch rechtens iſt, das Strafgeſetzbuch
von 1874, gründet ſich noch auf den Gedanken: Der Staat ſtraft
aus dem Grunde der gerechten Vergeltung. Jn dem neuen Straf-
geſetzentwurf klingen ſchon die Gedanken durch: Urſache und Ver-
bütung der üblen Wirkungen des Verbrechens, bis eben in Jahr-
zehnten ein anderes Strafgeſetzbuch den Grundſatz zum Ausdruck
bringen wird: Verhütung der Urfac hen des Verbrechens. Der
Bankerott des jetzigen Strafrechts zeigt fich in der erſchütterndenTatſache. daß unmittelbar vor dem Kriege ein Zuchthausdirektor
bei 2098 Zuchthausgefangenen von 2297 mit abſoluter Sicherheit
den Rückfall vorausſagte, daß er bei 128 zweifelhaft war und nur
bei 76 an die Erziehung durch das Zuchthaus glaubte. 92,3 Prozentder Jnſaſſen der preußiſchen Zuchthänſer ſind wieder rückfällig ge-
worden. Jn Preußen gab es im Jahre 1854 auf 1200 Menſchen
einen Bettler, zwei Jahre ſpäter bereits auf 842 Menſchen. Jm
vorigen Jahre entfiel in Bayern auf jeden Sechſer, um den das
Getreide im Preiſe ſtieg, auch ein Diebſtahl mehr auf die Zahl
von 100 000. Jm Jahre 1909 betrug die Kriminalität 63 Prozentmehr als 1882, die Zahl der vorbeſtraften Jugendlichen iſt von 1889
bis 1909 um 60 Prozent geſtiegen. Als weiterer Faktor der Kri-
minalität iſt neben der wirtſchaftlichen Not der Alkohol zu
nennen. Mehr als die Hälfte aller Körperverletzungen werden
am Sonntag begangen, und zwar 66 Prozent derſelben im Wirts-
haus. Unter den Landſtreichern befinden ſich in Deutſchland 80
bis 90 Prozent Gewohnheitstrinker. Jn Bayern ſind von
100 Verurteilten etwa 13 Prozent Trinker. Die Zahl der alko-
holiſchen Jugendlichen, die in Bayern Verbrechen begehen, iſt
doppelt ſo hoch geſtiegen als die der anderen Jugendlichen. Ein
Münchener Schularzt hat allerdings feſtgeſtellt, daß von den
ſechsjährigen Schülern 26 Prozent der Knaben zweimal täglich
regelmäßig Bier bekamen und 72,8 Prozent überhaupt Bier; bei
den Mädchen bekamen ſogar 77,6 Prozent regelmäßig im Eltern-haus Alkohol. Jn der oberſten Volksſchulklaſſe waren es nur
11,7 Prozent der Kinder im Alter von 14 bis 16 Jahren, die nicht
regelmäßig Alkohohl zu trinken bekamen.

Welche Frau iſt am Strafrecht mehr beteiligt, die ledige
oder die verheiratete Der ledige Mann verübt mehr
ſtrafbares Tun als der verheiratete, bei der Frau iſt es umge-
kehrt. Darin drücken ſich die unſagbaren Tragödien vieler Ehen

Den alten Farben treu.
Ein Sohn Freiligraths.

An der Kundgebung des Reichsbanners SchwarzRot -Gold,
die kürzlich in Mainz ſtattfand nahm auch ein. Sohn des

bekannten Dichters Ferdinand e der 78 jährige
Wolfgang Freilig h.

Die Frau im Gtrafrecht.
m Arbeiterſtande aus, da die des kapitaliſtiſchen Sta. r u

arbeitende Fran dur gar nicht eine ehe c Gder Freude bedeutet. Die Männer, beſonders die ſo ialiſiſen,
ollten es ſo weit bringen, daß in einer proletariſchen Familie die

en nicht mehr vom Mann geſchlagen wird. (Lebh. Sehr r
ir ſind noch lange nicht ſo weit. Einen klaren Beweis für

enge Verbindung zwiſchen Wirtſchgft“ und Recht liefert die
Witwe. Während die ledige Frau im Alter von 40 bis 50 Jah-
ren beim einfachen Diebſtahl nur eine Kriminalitätsziffer von 173
aufweiſt, ſteigt dieſe bei der Witwe auf 855.

In dem neuen Entwurf des Strafgeſetzbuches iſt viel enthalten,
was nicht darin ſtünde, wenn es keine Sozialdemokratie und keine
ſozialiſtiſche Arbeiterbewe gegeben hätte. Neu iſt, daß künftig
Frauen und Kinderhandel auch dann in Deutſchland beſtraft
werden kann, wenn er im Ausland betrieben worden iſt. Neu iſt,
daß man unter Frau auch jede un verheiratete Perſon
weiblichen Geſchlechts zu verſtehen hat. Ein neuer Schutz ſoll da
durch für die Frau geſchaffen werden, daß ausdrücklich auch Hyp
noſe und Suggeſtion gegenüber der Frau als Gewaltmittel
bezeichnet werden. Beſeitigt iſt das Lächerliche, daß eine Frau
wegen Abtreibung beſtraft wurde, wenn ſie zu dieſem Zweck eine
Taſſe Schokolade trank oder eine Pertion Gurkenſalat mit
Pfeffer aß. Eine Neuerung, die für die Frauen von höchſtem
Intereſſe iſt, beſteht darin, daß bei der Strafzumeſſung das Vorleben des Täters, ſeine perſönlichen Verhältniſſe und ſeine wirt-

ſchaftliche Lage vom Richter berückſichtigt werden müſſen. Auch
bei der Bemeſſung der Geldſtrafe iſt die Wirtſchaftslage des Täters
zu berückſichtigen, wobei dem ſozial Schwächeren die Geldſtrafe ge
ſtundet werden muß, um ſie in kleineren Beträgen abzugzahlen.
Was die Frauen vor allem bekämpfen müſſen, iſt, daß die Tode
ſtrafe noch grundſätzlich im Strafgeſetzbuch enthalten iſt. (Zuruſe:
Leider l!) Denn die Todesſtrafe iſt eine Barbarei, ſie iſt
kriminaliſtiſch und kriminalpolitiſch ein Unſinn.

Etwas vom Gemeinſchaftsgedanken des Sozialismus findet ſich
in dem Strafgeſetzentwurf in der Ueberſchrift: „Angriffe gegen
die Volkskraft“. Dagegen findet ſich nicht mehr die Ueberſchrift:
„Strafbare Verbrechen wider den Beſitz“. Neu iſt, daß künftig auch
derjenige beſtraft wird, und zwar mit Zuchthaus bis zu fünf Jah-
ren, der von dem Verbrechen des Frauen- und Kinderhandels
Kenntnis erhalten und ſeine Kenntniſſe nicht ſofort an die Be
hörden weitergegeben hat. Derjenige, der einen anderen auf aus-
drückliches und ernſtes Verlangen tötet, ſoll künftighin nur mit
Gefängnis beſtraft werden; die Mindeſtſtrafe wird danach ſtatt
bisher 3 Jahre acht Tage betragen. Der Selbſtmord iſt in
dem Entwurf, wie bisher, nicht ſtrafbar, aber derjenige, der einen
anderen zum Selbſtmord verleitet, wird künftig mit Gefäng-
nis beſtraft werden. Das ift wichtig, weil es ſchon vorgekommen
iſt, daß Frauen von Männern aus egoiſtiſchen Gründen zum
Selbſtmord beſtimmt worden ſind. Bisher wurde die Mutter eines
unehelichen Kindes, die dieſes unmittelbar nach der Geburt tötete,
mit Zuchthaus nicht unter drei Jahren beſtraft. Jn dem neuen
Entwurf iſt das Merkmal des unehelichen Kindes weggefallen und
die Kindesmörderin wird nur mit Gefängnis beſtraft, d. h. die
Mindeſtſtrafe beträgt ſtatt 3 Jahre Zuchthaus 8 Tage Gefängnis.Wichtig iſt die Beſtimmung neuen Entwurfs: „Eine Frau,
die ihre Frucht im Mutterleibe oder durch Abtreibung tötet, wird
mit Gefängnis beſtraft.“ Der Verſuch iſt ſtrafbar. Aber in be
ſonders leichten Fällen kann der Richter die verſuchte Ab-
treibung ſtraflos laſſen. Das iſt viel zu wenig für das, was
wir über die Gründe und Urſachen der Abtreibung wiſſen. (Sehr
richtigl) Aber es iſt ein Anfang, der uns Stärke und Berechtigung
gibt, mehr zu verlangen. Die jetzige Faſſung des neuen Ab-
treibungsparagraphen und des ſogenannten Nothilfeparagraphen
iſt ſo, daß im neuen Strafrecht der Arzt auch wider Willen der
Mutter das Kind töten darf, um das Leben der Mutter zu retten.

Vravol) Bis jetzt iſt nach dem Strafrecht jedes Ausſtellenon Ge mit die der Verhütung der Empfängnis und der
Bekämp der Geſchlechtskrankheiten dienen, verboten. (Hört,hört!) Auch hier iſt eine leiſe Aenderung zum Beſferen
eingetreten. Nach dem künftigen Strafgeſetzbuch wird nur der
jenige beſtraft, der in einer Sitte und Anſtand verletzenden Weiſe
ſolche Sachen öffentlich ankündigt, anpreiſt oder allgemein zu
gänglich macht. Das iſt der Weg, auf dem man weiterſchreiten
kann. Auf dem Gebiete der Nötigung und Unzucht geht mir per
ſönlich der Schutz der Kinder nicht weit genug Derjenige, der ein
Kind, das noch nicht 14 Jahre alt iſt, zur Unzucht m ſoll
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft werden. ach meiner
Anſicht iſt die Geſchlechtsehre des Kindes das höchſte Gut, das über-
baupt im Strafrecht zu ſchützen iſt (Sehr richtig!), weil ein
Schaden angerichtet werden kann, der in den meiſten Fällen nie-
mals wieder gutzumachen iſt. (Zuſtimmung.) Jch verlange alſobinſichtlich des Schutzes der Frauen und Kinderehre den Höchſtſatz,

das ſind 15 Jahre Zuchthaus. Der erhöhte Schattz der Frau zeigtſich noch in anderen Beſtimmungen. Wer durch unzüchtiges Vor
gehen einer Frau eine ſchwere körperliche Verletzung für die Dauer
zufügt, bekommt heute nur eine verhältnismäßig geringe Frei-
heitsſtrafe; künftig iſt vorgeſehen, daß derjenige, der durch eine
unzüchtige Handlung einer Frau oder einem Kinde eine geſchlecht
liche Erkrankung zufügt, mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren
beſtraft wird, oder und das iſt ein Triumph des Frauen-
recht s mit lebenslänglichem Zuchthaus. Ein weiterer Fort
ſchritt iſt darin zu erblicken, daß die Beſtimmung geändert wird,
wonach nur der Mann beſtraft wird, der ein unbeſcholtenes Mäd-
chen verführt, während bisher der Mann mit einem Mädchen
machen kann, was er will, ohne daß er beſtraft wird, wenn es be
reits verführt worden iſt. Der Strafgeſetzgeber hat jetzt das Merk
mal der Beſcholtenheit aus dem Geſetz herausgelaſſen. Gefallen
iſt in dem neuen Strafgeſetzentwurf auch die Proſtitution.
Kuppelei iſt künftig nur ſtrafbar, wenn aus Eigennutz ge
ſchieht, ferner gegenüber Mädchen unter 18 Jahren und bei
Anwendung von hinterliſtigen Kunſt griffen ſowie bei
verwandſchaftlichen Verhältniſſen.

Wo ein Fortſchritt in dem Strafgeſetzentwurf enthalten iſt. iſt
es das alleinige Ergebnis der 70jährigen Kulturarbeit der deut
ſchen Sozialdemokratie und der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegamng
in Deutſchland. Was der Sozialdemokrat für die Frau im künf-tigen Strafrecht verlangt, iſt folgendes:

t. Wenn die Frau ihre ſoziale und geſellſchaftliche Aurfgabe nicht
erfüllt, ſo kann ſie die Geſellſchaft nur dann beſtrafen, wenn ſie
der Frau auch die Vorausſetzungen zur Erfüllung ihrer Verpflich-
tungen gibt. Das bezieht ſich vor allem auf die Frage, inwieweit
eine Frau frei über Körper und Seele verfügen darf.

2. Mutter und Kind als die Grundlage der Geſellſchaft ſind
gegen jede Ausbeutung durch höchſte Strafe und höchſte Sicherungs
maßregeln zu ſchützen.

3. Dieſer Schittz hat ſich insbeſondere zu erſtrecken gegen jede
Gewalt, die gegenüber der Frau und dem Kinde in körperlicher
und ſeeliſcher Hinſicht angewendet wird oder angewendet zu wer
den verſucht wird.

4. Die Frau iſt gleichberechtigter Faktor; die Frau iſt neben dem
Mann in der kriminellen Fürſorge, Rechtſprechung und im Straf-
rollzug heranzuziehen.

5. Weg mit dem Arbeitshaus und ähnlichen u die
durch heilende ſoziale Faktoren erſetzt werden müſſen

Arbeiten für die Emangzipation der Frau, der Glaube an die
Frau iſt alles, was uns Sozialdemokraten heilig und teuer iſt.
Laſſen Sie uns in dieſem Glauben an die heilige Kraft des So

m dieſer Stunde vor den Kümmerniſſen und Schmerzen
der leide rau verneigen und grüßen in der Ferne das be-a elrtank (Lebhafter und anhaltender Bei-
fall.Auf eine Diskuſſion wurde verzichtet. Annahme fand ein An
trag, in dem der Parteivorſtand erſucht wird, das Referat des Ge
naſſen Saenger in Broſchürenform verbreiten zu laſſen.

Aus dem Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion i
daß die Konferenz von 105 Teilnehmern beſucht war.
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Baris, A. September. (SEig. Drahtbericht.) Truppen in Sueida.

Der ſteigende Teuerungo die
miniſteriellen

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus und der Reichs
ernährungsminiſter Graf Kanitz haben in der letzten Sitzung
des Wirtſchafts politiſchen Ausſchuſſes des Vorläufi Reichswirtchaftsrates Gelegenheit genommen, ſich eingehend ver die Preis
enkungsaktion zu äußern. Jm Grunde genommen ihre Aus

rungen als Eingeſtändnis zu werten, daß die mit vielem Ge
rei angekündigte Aktion mit einem glatten Fiasko geendet hat.

Dr. Neuhaus warnte nochmals vor der vollen Ausſchöpfung des
autonomen Zolls, da die zu erhöhten Preisſätzen eingekauften
Warenvorräte nach möglicher Senkung der autonomen r e
durch die Prager Agererb ger ger zu einer Vertrauens
ühren müßten, die unſere Wirtſchaft auf Jahre zurückwerfen

rften. Weiter kommentiert er die Verlautbarung der Regierung
vom 27. Auguſt (Ankündigung der Maßnahmen für die Preis
enkung) dahin, daß die Aufhebung der Geſchäftsaufſicht die Sicher
it des Verkehrs heben und das Verantwortun l der Scharld

ner ſtärken ſolle. Auf dem Zinsgebiet ſoll ſich Reichsbank für
eine Ermäßigung der Zinsſpanne einſetzen. übrigen be
ſchränkte ſich der Reichswirtſchaftsminiſter auf eine Aufzählung
der bereits ſchon in der Veräautbarung vom N. Auguſt angeführten
geplanten Maßnahmen der Regierung, von deren irkli
wir im großen und ganzen ſo gut wie gar nichts geſehen haben.
Nicht ſo harmlos gab ſich Graf Kanitz in ſeinen Ausführungen,

die anſcheinend der breiten Maſſe eine Preisſenkung ſugge-
rieren ſollen. Er gab zu, daß die Fleiſchpreiſe zu hoch
ſind und die von den Behörden ergriffenen Maßnahmen bis ſetzt
noch zu keinem Ziele geführt haben. Auf dem Gebiete der Fette
und Milch will man noch eine Nachprüfung einleiten, inwieweit
die Handelsſpannen überſetzt ſind. Weiter verwies Graf Kanitz
darauf, daß ſich die Großhandelspreiſe für Getreide und Kartoffeln
weſentlich geſenkt haben. Das ſtimmt allerdings. Aber die rück
läufige Bewegung der Großhandelspreiſe für Kartoffeln und Ge
treide iſt nicht auf das Konto der Regierung zu ſetzen, da ſie als
eine Folge der guten Ernte und der internationalen
Preisbewegung betrachtet werden muß. Dieſe Preisſenkung
iſt aber an dem Verhbraucher in Deutſchland ſpurlos vorüber
egangen. Graf Kanitz weiſt allerdings in ſeinen Ausführungen
arauf hin, daß ſich der Brotpreis geſenkt habe. Er ſteht

aber immer noch auf 0,36 Mk. für das Kilogramm, ſo daß von
einer Angleichumg des Brotpreiſes an den fallenden Getreidepreis
gar nicht geſprochen werden kann. Dagegen vergaß der Reichs-
dere kpiſter in ſeinen Ausführungen mitzuteilen, daß ſichder Mehlpreis erhöht hat. Die Sie dieſer verſchiedenen
Preisbewegung iſt, daß dex Verbraucher in Deutſchland tatſächlich
von der rückläufigen Bewegung der Getreidepreiſe nichts profitiert.
Berückſichtigt man dazu noch die ſtarke Erhöhung der Fleiſchpreiſe,
ſo iſt anſtatt der angekündigten Verbilligung eine weſentliche Ver
teuerung der Lebenshaltung feſtzuſtellen, wie das ja auch in dem
ſteigenden Teuerungsindex des Reichsſtatiſtiſchen Amts
zum Ausdruck kommt.

Danziger Proteſt an den
Völkerbund.

Danzig, 23. September. (Eig. Drahtvbericht.)
Jn einer großen Volkskund gebung brachte die

ölkerung am Mittwochnachmittag ihren Proteſt gegen die
tſcheidung des Völkerbundrates in dem Poſtſtreit zwiſchen

zig und Polen zum Ausdruck. Die Gewerkſchaften aller
Kichtungen hatten dieſe Kundgebung einberufen und ließen durch
hre Redner gegen die Anerkennung des Gutachtens der Sachver-
ſtändigen ſchärfſte Verwahrung einlegen. Die einmütige Kund-
gebung endete mit der Annahme folgender Entſchließung:

20 600 auf dem Langen Markt verſammelte
Freien Stadt Danzig geben einmütig ihrer bitteren Enttäuſchung
darüber Ausdruck, daß der Völkerbundrat die des Poſtſtreites
im Sinne des für Danzig unerträglichen Gutachtens der Poſt
kommiſſion entſchieden hat. Das Vertrauen der Danziger Bevölke
rung zum Völkerbund als dem berufenen Beſchützer der Rechte
Danzigs, hat einen neuen ſchweren Schlag erlitten. Jn Danzig
kann man es nicht verſtehen, daß neben dem ſtaatlichen Poſtdienſt
der Freien Stadt ein eigener polniſcher Poſtdienſt im Jnnern
Stadt Danzig beſtehen ſoll. Jnsbeſondere iſt es un ver ſt än d-
lLich, daß die Poſtkommiſſion keine Begründung für
Gutachten gab und daß der Völkerbundrat die ſchweren Bedenken,
die von der Freien Stadt Danzig geltend gemacht wurden, ſämtlich
beiſeite geſchoben hat. Die Danziger Bevölkerung gibt dertimmten Hoſſnung und Erwartung Ausdruck, daß nach der vor

geſehenen Zeit von 3 Monaten eine neue und auf den Grundſätzen
des Rechtes und der Gerechtigkeit ruhende Regelung der Poſtfrage
erfolgt.

Kußmanns weiße Weſtke.
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litauiſche Armeeflieger, Leutnant Miltakis

Aus wird gemeldet, daß die r
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franzöſiſche Angriff dem Aufſtande derein Ende bereiten ind atte e der ung
iwerden 8000 Mann ätzt, die in drei KolonnS h hen e hParis, 24. September. (Radiomeldung.)

Aus Beirut wird gemeldet, die franzöſiſchen Truppen unter
dem Befehl des Generals Gamelin 8 Kilometer vor Sueida ſtehen.

Der Drufenaufſtanbdb. e e
Spaniſche Offenſivmanöver.

Paris, A. September. (Radiomeldung.)
Die ſpaniſche Offenſive in Marokko hat erneut be

gonnen. Wie ſich das „Journal“ aus Madrid mitteilen läßt,
ſollen die bei Cebadilla gelandeten ſpaniſchen Truppen 15 000
Mann ſtark zum Angriff übergegangen ſein. Dieſe Operatio-
nen ſeien von der Flotte unterſtützt worden. Nach vier-
ſtündigem erbitterten Kampfe, an dem neben der Artillerie auch Be
Flugzeuge teilgenommen haben, ſei es den Spaniern gelungen,
ſich des Berges Malmuſi und Morro Diego zu bemächtigen.

Der denutſchnationgale
Korruptionsſumpf.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 24. September. (Soz. PreſſeDienſt.)

Der führte am Mittwoch die Ausſprache über den
Skandal der despfandbriefanſtalt zu Ende. einmal ver

die Redner der Rechtsparteien unter einem erſtaunlichen
Aufwand von Sophiſtereien, Verdrehungen und Verſchleierungen
die für die Rechtskreiſe ſo blamable Aufdeckung der Adelskorruption
zu vertuſchen. Der Abg. Ladendorff von der Wirtſchafts
partei brachte es fertig, den ganzen Skandal als Auswuchs des
„am Mark des Volkes nagenden Staatsſozialismus“ hinzuſtellen.
Nicht die Adelsſchieber, nicht die Halsabſchneider, Wucherer und
Betrüger, mit denen das Adelskonſortium zuſammen arbeitete,
nicht die Fachleute und Beamten der Landespfandbriefanſtalt, die
den Gaunern das Handwerk erleichterten, ſind ſchuld die böſen
Sozialdemokraten ſind die Verantwortlichenl! Das war ſelbſt
für den Woblfahrtsminiſter Hirtſiefer ein etwas zu ſtarkes
Stück. Er erklärte:
Es handelt ſich bei den Aufgaben der Landespfandbriefanſtalt

nicht um Staatsſozialismus, ſondern lediglich um die Pflicht des
Staates, für die Unterbringung der Maſſe der minder-
bemittelten Bevölkerung zu ſorgen. (Große Unruhe rechts!) Das
Kapital der Anſtalt beträgt gegenwärtig mehr als 15 Millionen
Goldmark, der Pfandbriefumlauf mehr als 10 Millionen. Ein
Treuhänder leitet das Abwickelungsgeſchäft. Herr Ladendorff hat
für ſeine rer daß die Wohnungsfürſorgegeſellſchaften die
fatale Situation der Anſtalt verſchuldet hätten, nicht den geringſten
Beweis erhracht. Hätte die Anſtalt nur möglichſt eng mit dieſen
Geſellſchaften gearbeitet es wäre ihr Schaden nicht geweſen;
denn dieſe Gefellſchaften erſparen der Anſtalt viel Verwaltungs-
koſten. Die Realkreditnot iſt durch die Jnflation herbeigeführt
worden, und für ſie kann die Regierung nicht verantwortlich ge
macht werden. Die Anſtalt wurde 1922 durch einſtimmigen Be
ſchuß geſchaffen, und ſie iſt heute notwendiger denn je. Dreißig
bis vierzig Stadt- und Landkreiſe ſind mit Geldmitteln an die
Anſtalt angeſchloſſen. Keinem dieſer Kreiſe iſt es eingefallen,
ſich ückzuziehen; im ſie ſind alle von der Bedeutung
des Jnſtituts für den Realkredit überzeugt.

Genoſſe Dr Hamburger ſtellt gegenüber den unglaublichen
Verdrehungen Ladendorffs noch einmal klar und deutlich das Er-

ebnis der Unterſuchungen feſt, nachdem er das Märchen, daßaber unter dem alten Regime ſolche Skandale nicht vorgekommen

eien, mit dem Hinweis auf die Namen Tüppelskirch und
m megſtein abgetan hatte. Zwiſchen denz Vorgängen bei

der Stagatsbank und denen bei der Landespfandbriefanſtalt beſteht
eine auffallende Aehnlichkeit: Hier wie dort iſt es das alte rechts-
ſtehende Beamtentum, das I Wgeprieſen Fachmenſchentum, das
verſagt hat, ſobald es vor eine etwas ſchwierigere Situation ge
ſtellt wurde. Wahrlich, dieſer Herr Nehring, der der Re
angehört, iſt ein großartiger Fachmannl Millionenwerden abgegeben, ohne daß Belege oder Erkundigungen gefordert

en,

ten

der und eingezogen werden. Der Aufſichtsbehörde werden ver
ſchleierte Bericht e. vorgelegt. Herrn Nehring genügte es,
wenn Herr von Carlowitz ſagte, Herr von Etzdorf ſei ein gut ſitu-
ierter Mann, oder wenn Herr von Etzdorf verſicherte, Herr von
Carlowitz ſei ein reicher Mann. Der Adelsname war für
Herrn Nehring Bürgſchaft genug. Direktor Lüders leiſtete

fich falſche Buchungen, Bilanzverſchleierungen und Kredithergabe
ohne Deckung: alles auf den adligen Namen und das adlige Auf
treten des Schieberkonſortiums hin. Wie ſchwer hatten es die
Gemeinden, wenn ſie von der Anſtalt Kredite bekommen wollten!
Wie leicht aber hatten es dagegen die Adelsſchieber. Hier
liegt die Korruption. Die Herren von der Rechten ſagen jetzt,
eigentliche Verluſte ſeien nicht entſtanden. Das wird ſich erſt nach
der Abwicklung des Geſchäftes zeigen. Jedenfalls ſind Millionen
für Spekulationsgeſchäfte feſtge worden, die noch nicht wieder
für ihren eigentlichen Zweck, den Wohnungsbau, herangeholt
werden konnten. Mit dem Geld, das zur Siedlung abgebauter
Beamter beſtimmt war, iſt geſchoben und gepraßt worden. Die
Aufſichtsbehörde hat trotz der gegebenen Fingerzeige nicht recht
zeitig Klarheit gefordert. Warum? Weil man die rechtsſtehenden
alten Beamten ſchonen wollte. Hätte an der Stelle des Herrn
Nehring oder des Herrn Lüders ein Republikaner geſtanden.
dann wäre binnen 24 Stunden eine ſtre Unterſuchung eingeleitet
worden. Dann hätte ſich ſehr raſch ein Herr Kußmann ge-
funden. Wären an Stelle des Adelskonſortiums links-
ſtehende Perſönlichkeiten in den Skandal verwickelt geweſen,
dann hätte ein geradezu ohrenbetäubendes Geſchred und Gebrüll
über „ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft“ ganz Deutſchland erfüllt. Da
nun aber die Dinge umgekehrt liegen, plädieren die Rechts
parteien auf einmal für mildernde Umſtände und erklären
den ganzen Skandal für eine unpolitiſche Sache. Was den
Deutſchnationalen unbequem iſt, iſt für ſie unpolitiſch. Allein die
Herrſchaften mögen ſich drehen und wenden, wie ſie wollen, der
Korruptionsſumpf iſt aufgedeckt; die Schande bleibt an den Adels-
kreiſen hängen.

Gegenüber den Verſuchen der Deutſchnationalen, die Mitſchuld
ewiſſer Landbundkreiſe am Skandal zu re ſtellte Genoffe
einert an Hand des Protokolls des Ausſchuſſes klipp und ar

feſt, daß Herr von Zitzewitz und die anderen Herren des Adels-
konſortiums ſich auf ſchriftliche Hypothekverſprechungen des Land
bundes geſtützt haben; infolgedeſſen hat auch Herr Geheimrat
Nehring auf den Landbund vertraut. Dann beleuchtete
Leinert noch einmal das Phariſäertum der Deutſch
nationgalen, die auf der einen Seite das Adelskonſortium,
das die Landespfandbriefanſtalt hereingelegt hat, in Schutz nehmen
und auf der anderen Seite ſich nicht genug darüber ereifern können,
e aliziſche Juden die Beamten der Seehandlung hinters Lichtge ihrt ßätten. Auch der Redner der Deutſchen Volkspartei, Ab

r J d fandusgang der Unterſuchung des andals bei g gpfand-briefanſtalt Luft. Er erklärte, ſeine J ten
Gegenſatz zu Leinert, der geſagt habe, die Linke könne mit
Ausgang der Unterſuchung zufrieden ſein, über dieſen Ausgang

zufrieden. Schlagfertig antwortete Leinert: Wir
können dieſe Unzufriedenheit der Deutſchen Volkspartei nach
fühlen; ſie hat ja ſofort, als der Sumpf des Adelskonſortiums
ſichtbar wurde, die Einſtellung der Unterſuchung durch den
Landtag gefordert.

Jn der Abſtimmung werden die Ausſchußanträge, die Sicherungen
der Landespfandbriefanſtalt gegen ähnliche Vo mniſſe fordern,
angenommen. Das Haus beginnt dann mit der zweiten Leſung des
Wohlfahrtsetats;
Donnerstag ſtatt.

die allgemeine Ausſprache findet erſt am

Mord und Selbſtmord.
Berlin, 24. September. (WWWB.)

der Polizei ein Kraftdroſchkenfihrer an,

e er W Weigeließen ve ede v iebend auf und ſorgten für ihre Ueber

Berlin, 24. September. (WTB.)
ie Tragödie, die ſich in der Nacht zum Mittwoch in einer Autore agen hat, iſt jetzt von der Polizei

die den Freiherrn von Krane
h ſelbſt durch einen ſchwer verletztn e en u nert. Die Fran,

Jahre alt iſt und mit ihrem 60 jährigen Manne
ückliche Ehe h hat, hat den Freiherrn von

Ein litauiſches Flugzeug vermißt.
Kowuno, A. September. (WWB.)

tember hatten in der dritten Nachmittagsſtunde gweiAm 21. Sep und der Unteroffigier
ikis, den in Kowno verlaſſen, um im Flugzeuge ine e zu erreichen. Bis heute mittag waren

ſie noch rt und auch aus anderen Teilen Litauen
ſte arßerhaßb litarriſchen es verungkückt

Sechs uniformierte Skelette.
Paris, 214. September. (Eig. Drchhtbericht.)

Wie der „Paris Soir“ berichtet, warden in einem Walde bei

uch 40jä

Aus aller Welt.
Wieder eine Brandſtiftung in Berlin. Mitttwoch mittag entſtand

in Schmargendorf bei Berlin auf dem Boden eines neuen Wohn
hauſes ein Brand, der, da er rechtzeitig von Hausbewohnern be
merkt wurde, auf einen kleinen Teil des Dachſtuhls und einige
Bodenverſchläge beſchränkt werden konnte. Aller Wahrſcheinlich
keit nach liegt wieder Brandſtif tung vor.

Leichenfund. Geſtern nachmittag bemerkten Parkarbeiter im
Berliner Tiergarten am Newen See die Leiche eines etwa

Mannes, deſſen Schlagader durchſchnitten
war. Die ſofort benachrichtigte iſſion fand bei näherer
Unterſuchung ein im Raſen. Die Leiche wurde be
ſchlagnahntt und nach dem Leichenſchauhauſfe gebracht.

r in r Berliner Lackfabrik. Jnabrifk ereignete W vor 2 Tr eine ſchwereExploſion. Zwei S der Fabri a derch Stich ſammen
ſchwer verletzt und mußten ins Krankenhaues gebracht

Selbſt gerichtet. Der 16jährige Arbeiter Karl Hartmann,

t erhängt. Er Se R heute vor
i veranttworten.

Von einer Senſe gekbpft.
ü ingi e nach Saarburg fuhrradfahrer in ſ er gegen einen Landmann, eineder

Senſe auf der Schulter trug. Der Fahrer ſiſtrzte ſo un
glücklich, daß ihm von der Senſe der Kopf abgeſchnitten wurde.

Strandung eines italieniſchen Petroleumdampfers. Aus Mar-ſeille r t: Der italientſche Petroleumdampfer „An
ſaldo III.“ iſt im dichten Nebel geſtrandet. Die Beſatzung von
20 Mann wrurrde gerettet.

Zwei Flugzeuge abgeſtürgt. Aus London wird gemeldet Bei

W 2 auf de von Briſtolen ſtürzten einer Höheab. Bee Miegeroffigiere wurden gekdtet.

Selbſtmord eines Berliner Bankiers. Geſtern vormittag fand
man den 65 Jahre alten Bankier Heym an in ſeiner

mit einem Kopfſchuß tot auf. Die iſt poligeilich
agnchant worden. Ueber das Motiv zur konnte bisher

noch nichts ermittelt werden.

Aus Köln wird gemeldet

t

m

n

E. S I

t

Aillevalle im ement ſechs Skelette gefunden, die
vö verſehrte deutſche Uniformen trugen. Es werde inr m h Namen der Toten feſtzuſtellen.e Hölz im Hungerſtreik. Die „Rote Fahne“ teilt in n er igena orgen ausgabe mit daß Max Hölg, der aus dem Zu inBreslau nach dem Zuchthaus in Groß-Strelitz ü wordenden Wate beſänden ſich noch große Mengen von

In der Barmal Affäre hab' ich wich aber vor allem Artilleriegeſcheſe und Handarangten, t. „ſich ſett einigen Tagen im Hungerſtreik Höla
zetlelkect die Flecke krieg' ich ja gar nicht wieder die noch micht explodiert ſeien. ſollen ſämtliche Vergünſtigungen
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Zug und Gruppenführerverſammlung.

verzlichſt hierzu ein.
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h v abend pünktlich 148 Uhr: Rezitaſtondadend. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen.

Aus dem Dezir k.
Bund der freien weltl. Echule.ESonnabend, den 26. September 1928,
in den Drei Schwänen“: Mitglievern Gaſte ſind willkommen

Seißenfels. Sonnabend, den 26. September, abends
a 8 Uhr, im „Volkshaus*, Zimmer 3

nd Wichtige Mitgliederderſammlung. Tages
zrdnung: 1. Bericht vom Parteitag. Genoſſe Franken

2. Die kommenden Wahlen. 3. Parteiange
heiten Dir bitten die Genoſſen und Genoſſinnen

t zahlreich Gr a
itterfeld. S r September, abds.7 Uhr,im n aurant „Bürgergarten“: Mitgl.

ammlung mit foigender T es ordnung. 1. Bericht
Parteitag. 2, Stellungnahme zu den Provinzial

nud Kreistagswahlen. 3. Varteiangelegenheiten.
Recht pünktliches und volzähliges Erſcheine n erwünſcht.

delig Freito S 25. September, abends 8 Uhr,
W Mitgliederverſammlung. 1. Die

2 Delegiertenwahl

r aller
aieniere 8. Verſchiedenes. Es iſt

Franueungruppe. Sonne 24. Sept.,

tglieder zu ehe

ghends s Uhr, im „Ring“: Mitgliederverſammlung.
Da ſehr wichtige Fragen zu behandeln ſind, iſt voll
zihliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte ſind willkommen.
Zſqherrevit. Sonnabend, den 26. September, abends

8 Uhr, im Kolonie-Gaſthof: Mitglieder
verſammlung. Gleichzeitig werden zum erſten Male
Bücher unſerer Parteibibliothek dortſelbſt ausgegeben.Wichtiger Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen
aller Genoſſinnen und Genoſſen dringend Wiweneig,

Referent iſt anweſend.

Ssleben wie u republilaniſcher
Der Ausflug nach t amdem r September fällt aus er iſt verlegt

auf Sonntag, den 10. Oktober 1925.

en. Freitag, den 25. September, abends
8 Uhr, im Lokal Hermann: Große

Es müſſen erſcheinen Unter
trksvorſtand, Ortevorſtand, Bezirtsfüyrer, Stadt

verordnete und Vorſtand der Frauengruppe.

III
Gonde der repubſik. Kriegsteiinehmer)

2 nnterkafſierer. Sonntag, den 27. September,
Bereits vorm. /210 Uhr im „Volkspark“ anweſend.
Markenmaterial mitbringen.

1. Bezirk. Sonnabend, den 26. September,
gbends 7/2 Uhr, im „Schwarzen Bär“: Familienabend.

Kameraden, Jugendliche und Familienangehörige ſind
hiermit kameradſchaftlich eingeladen.

2. Bezirk (Nord). Freitag, den 35. September,
abends 8 Uhr: Funktivnärſisung.

Z. Bezirk (Oſt). Freitag, den 25. September,
abends 8 Uhr, im „Sport-Reſtaurant“, Goetbeſtr. 26:

Artsgrupe Delitz
Bunter Abend beſtehend aus Konzert, Theaterund Se Wir laden alle Kameraden und Republikaner

alt Theater.

Donnersieg 7*/2 Uhr
Glöcichen des Eremlien

Ende 10 Uhr.
reitag, 7 Uhr:

Mariza
Ende 10 Uhr

Somadend 7 Vhr:
Judith.

Judith: Johow.
Holofernes:

Günzel.
Ende 10 Uhr.

Schlätrimmer

liefert billig
Schaible,

Ge. Märkerſtr. 26,
am Markt. 68980

für unsere Werkstatt für sofort
ges weht.

e
oßenſchaftsdrucke re

Wert Kuerber
Hetert die

Hallesche Gonossen-

zehafts Buohöruekersi

Uka-Theuter Alte Promenade

Ah morgen, Froitag, nur 4 Tago:
Der Film der internationalen Besetzung!

Schöne Hädchen tanzen lieben,
aber Arbelt kennen sie nicht

Das sind die Grundideen, welche in dem Sitten-Großtm (5 Akte):

Ieötao der bersgeng
wahrheitsecht verwirklicht werden.

Buster Secton
in der Film-Komödie: „Die Verwandten seiner Frau“,

Uta-GWochenschau: Heues aus aller Welt!

Sonntags 3 DUbr,Werktags 4 DUb r.

Ufa-Theuter

4, Manuskript:Aud Egede Nigsen
als Emma

Heinrich Zine,

Seine „Zille-Typen“
aus dem daun
bekannt geworden.
der Künstler selbst als Untersehritft gibt, und der 0

die man bekämpft, aber nieht heilt.

Beginn

Sonntags 3 Ubhr,Werktsags 4 Uhr.

Leipziger Str.

Luise Heilborn-Körbitz
In den Hauptrollen:

Bernh. Göſz7kKe, Marg. Kupfer, Aud Egede Nissen,
Madu Christians, Arihur Bergen.

Wer ist TeeProfessor, Mitglied der Akademie der Künste vor kaum zehn
Jahren noch einfacher Arbeiter, Aetzer in einer Berliner Kunstdruckerei ist
eine der originellsten Gestalten unter den deutsohen Meistern des Zeichenstifts.

jene versoffenen Peonbrüder, dieken Dirnen, Hinter-Häuser
elsten Berlin, Kaschemmen sind e über ganz Deutschland

Nieoht zuletzt dureh den sehl

Ab morgen, Freitag, den 25. Soptemhber:

M Zänle ülunn
Die Verrufenen!

Der fünfte Stand

M nennens Akte nach Erlebnissen
von Prof. Heinrich Zille

Arthaur Bergen

als Gustav

en Berliner Witz, denestalb so räüdig riin t,weil er sich das Weinen über dieses Hundeleben Serbeiden muß. Der Film Die

Verrafenen (Der fünfte San gibt ein ergreitendes Bild aus dem Leben
jener Mensehen, die infolge unglüceklieher wirtschaftlicher Verhältnisse mit der
Gesellschatt in Konflikt gekommen sind. Armut und Elend, Laster und Alkoholmachen die Leute zu dem, was man den fünften Stand nennt. ine Welt für sieh,

Innerbalb dieser Welt roht sieh das Schicksa
eines Menschen ab. der sieh aus eigener Kraft aus dem Elend emporringt. DerFilm ist ein Meisterwerk der Menschengestaltung und Miieundarsteliung.

Tafiſt oder ich schieß mich totGroteske in 2 Akten.

Uka-Wochenchau: Heues aus aer Welt
Beginn: Sonntags 3 Vbr, Werktags 4 Uhr.

e Fre Scene nun geerlnaueun

4 JMeine Privatkhnik Martinsberg 18 II habe
ieh aufgelset. Kranke finden zwecks operativer
Behandlung und Frauen zur Entbindung nunmehr Auf-
nahme im Diakonissenhans, wo ieh seit dem
I. Ja dieses Jahres die ärztliohe Leitung der gynäko-
logisob-geburtebilfhehen Abteilung übernommen habe.

Meine Spreehstanden finden nur noch in meiner
Wohnung

e

statt, von 10 12 Vhr und 3-4 Ubhr, außer Se
neohmittag.

Sanitätsrat Dr. Keil
Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtehilfe.
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Direktion Adolt Vogel. Pernrut 8385.

Der große Erfole!

Otto
Reutter

ung t Vartete-wehere Sensationen
Gewöshnliche Preise!

Antang 7 Uhr. Vorverkaut ab
11 Vhr ununterbrochen an der Theaterkasse.

am Riebeckplatz

WALBAIIA

Operetten- Theater
Täglich abends s Uhr

Nur noch bis Montag, den 28. September.
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per unbeschreibliche Frioig!
Jalsend 8lhe Beinéhen

Große Ausstattungs- Operette in 8 Akten
von Okonkowski und Steinberg

Musik: Walter Brommemassenmor schöner Frauen
16 deutsche Girls sOriginalausstattung von Dekorationen und

Kostümen des Berliner Metropol- Theaters
wreiee ven 1 Funs. e s u.
Sonntags 2 Vorstellungen, 4 und 8 Vhr.

Sonntags nachm. 4 Uhr Kleine Preise.
Abends s Ubr gewöhnliche Preise.

Kartenvorverk. tägl. ab 10 Uhr, ununterbrochen

Aen ter llengarleniereine

Fanntag. den 27. September nachm.5 Uhr. im „Kaſino“: Praktiſck er Vortrag
über Obſt- und Gemüſebau. Mlaterune
von ausgeſtellten üchten. Wichtig für
alle Obſt und G ſebauer. Eintritt frei.MImmer weiter Preſsahhau!
Billige Bütlingstnge
Zarte Fetthücklnge „40.
äer. Scheüfiche
Echte Sproiten, große Flundern 2
ger. Elb-Aale, ger. Rheinlachs

Ferner alle Seefiſche
Sorten

ſehr preiswertcolchartch ohne t 20

Altred Woeder
Gr. Ulrichstr. 33, Fernr. 6983.

We

ueeden Teilzahlung

Um der Einwohnerschaft von Halle einen
neuen Beweis dafür zu geben, daß wir für
den harten wirtschattlichen Kampt jedes
Einzelnen Verständnis zeigen, haben wir

uns mit diesem Angebotzu ervtaunlicher leistungsfähigkett enischlosven

d liefern bei genügenclem Ausweise mit kleinen An- und Abzahlungen
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De Riesiges Lager In all. Abteilungen 2207
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Acolle umd oulfreis.
Halle, den 24. September 1925.

Die Tagung der Arbeitsgemeinſchaft der Volks
und Gewerkſchaftshäufer.

Der Vormittag des zweiten Verhandlungstages wurde völlig
mit einer Auseinanderſetzung über den Vortrag Wickleins
ausgefüllt. Juriſtiſche Beratung der Geſchäftsleitungen ſei er
orderlich, um Konflikte mit der Geſetzgebung zu vermeiden. Aller-
eits wurde hervorgehoben, daß die Rentabilität der Häuſer ſtark

unter den Treibereien der KPD. leidet. Unterſtrichenwurde 39 daß die in den Häufern tätigen Arbeitnehmer, ins
beſondere Kellner, größeres Intereſſe für die Arbeiterbetriebe auf
bringen müßten. Es wurde als Aufgabe der Geſchäftsleitungen
bezeichnet, Notſtandsſpeiſungen für Streikende und Arbeitsloſe
einzurichten. Die Gewerkſchaften hätten den Nutzen und müßten
ſie da ieren helfen. Schließlich wurde empfohlen, alle Geld-

eſchäfte der Gewerkſchafts- und Volkshäuſer durch die Bank für
rbeiter, Angeſtellte und Beamten, Berlin, zu betreiben.
Genoſſe Wicklein ſprach im Schlußwort den Wunſch aus, daß

die Arbeitsgemeinſchaft in Verbindung mit dem ADGB. und den
ewerkſchaftlichen Zentralvorſtänden ſich mit dem brennenden Pro-
lem der Arbeiterferienheime beſchäftigt und verbreitete

ſich ausführlich über Abſchreibungsmethoden, Reviſionen, kauf-
m Kalkulationsmöglichkeiten und rationelle Wirtſchaft.

Beſchloſſen wurde: Konferenzen der Arbeitsgemeinſchaft ſollen
mindeſtens alle zwei Jahre ſtattfinden. Ein engſtes Gegenſeitig-
keitsverhältnis mit dem ADGVB., der Afa und dem ADVB. herbei-
rn ein eigenes Blatt herauszugeben und ſchließlich eine
Crhebung über die Finamnzbeziehungen zu öffentlichen Anſtalten
zu veranſtalten.

Ueber „Die Anti-Alkoholbewegung und ihre Folgen“ ſprach der
Vorſitzende des Lebensmittel- und Getränkearbeiter- Verbandes
Genoſſe Tröge (Berlin). Die an ſich gute Bewegung gegen den
Mißbrauch des Alkohoks, namentlich durch Jugendliche, eine Be-
wegung, die durch Gewerkſchaften, Gewerkſchafts- und Volkshäuſer
an ſich unterſtützt würde, wäre durch Uebertreibungen der Abſti-
nenzlervereine ins Bereich des Lächerlichen W Die heutige
AntiAlkoholbewegung ſei völlig entartet. enn beiſpielsweiſe in
einem geſagt wurde: „Der Genuß jedenGlas Bieres und Weins ſei Vaterlandsverrat“, ſo könne man dieſe
Art der Propaganda nur humoriſtiſch nehmen. Er zitierte eine
ganze Reihe von Wiſſenſchaftlern, um die unverſtändlichen Ueber-
treibungen der Abſtinenzlervereine zu kennzeichnen. Durch Zahlen
material ſuchte der Referent zu beweiſen, daß der Verbrauch an
Bier ſeit dem Jahre 1901 von 124 Liter pro Kopf im Jahre 1924
auf 60 Liter pro Kopf zurückgegangen ſei. Man könne alſo keines
wegs behaupten, daß das deutſche Volk ein Trinkervolk ſei. Wenn
ſeitens der Alſſtinenzler- Verbände eine völlige Trockenlegung
W angeſtrebt würde, ſo ſei zu dieſen Beſtrebungen zuſagen, die Trockenlegung den gefährlichen geheimen Mißbrauch
des Alkokols zutage treten laſſen würde. Die einwandfreien Be-
richte, die aus Ländern mit völliger Trockenlegung kämen, hätten
das bewieſen. Er beſchäftigte ſich eingehend mit dem Schankſtätten
und dem Gemeindebeſtimmungsgeſetz und wünſchte, daß im Jnter-

einer vernünftigen Bekämpfung des Alkoholmißbrauches dem
chankſtättengeſetz entgegengetreten werde, um ſo mehr, als durch

die im Schankſtättengeſetz enthaltenen Schikanen der Beſtand der
Gewerkſchafts und Volkshäuſer gefährdet werden könnte.

Die Verhandlung wurde alsdann auf Donnerstag vertagt.

Der Stahlhelm berichtigt „Iaut S 11“.
Vom „Bund der Frontſoldaten“, Bundesleitung Magdeburg.

geht uns folgendes Schreiben zu: „Sehr verehrliche Schrift
leitungl (1) Laut Meldung des „Berliner Tageblatts“ Nr. 440
vom 17. September 1925 haben Sie durch Jhr Organ die Nachricht
verbreitet, wonach der Stahlhelm einen Aufnahmeantrag an den
in Rom tagenden nationalen Frontkämpferbund der alliierten

Donnerstag den 24. September

T g— S S ;„JStaaten geſtellt haben ſoll. Dieſer Bericht entſpricht nicht der
Tatſache und wir erſuchen Sie, laut g 11 des Reichspreſſegeſetzes,
folgende Berichtigung in Jhrer nächſten Ausgabe zum Abdruck zu
bringen: „Es iſt unwahr, daß der Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, einen Aufnahmeantrag an den in Rom tagenden nati o
nalen Frontkämpferbund der alliierten Staaten geſtellt hat.
Wahr iſt, daß der Stahlhelm bisher allen internatio-
nalen Beſtrebungen entgegengetreten iſt und für alle Zeiten (7)
jede internationale Bindung in ſeiner Bewegung ablehnen wird.“

Dazu iſt zu bemerken, daß die „Berichtigung“ eigentlich an die
in Stahlhelmdingen gut unterrichtete Halleſche Zeitung“
zu richten war, denn ihr haben wir die Meldung entnommen,

Heute abens
im „BVolkspark“:

Berichterſtattung über Heidelberg
und Marſeille.

Die Beſchlüſſe des Jnternationalen Kongrefſes und des
Heidelberger Parteſtages ſind für die weitere Fort-
entwicklung der ſozialiſtiſchen Maſſenbewegung von
allergrößter Bedeutung. Kein Parteimitglied ſollte des
halb in der heutigen Mitgliederverſammlung fehlen!
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daß ſich die in der Hochburg des Faſcismus in Rom tagende Ver
einigung der internationalen Kriegsteilnehmer gegen die Auf-
nahme der deutſchen Kriegsteilnehmer ausgeſprochen hat. Da das
Reichsbanner und der Rote Frontkämpferbund für ein Aufnahme-
geſuch in die nationaliſtiſche internationale Frontkämpferorgani-
ſation nicht in Frage kommen, konnte es ſich doch nur um natio-
nale Bünde handeln, zu denen der Stahlhelm in irgendeiner Be-
ziehung ſteht. Uebrigens iſt bemerkenswert, daß der Stahlhelm
etwas dementiert, was wir gar nicht behauptet haben. Wir haben
nicht geſagt, daß der Stahlhelm um Aufnahme in den „natio-
nalen“ Frontkämpferbund nachgeſucht habe, ſondern daß die
deutſchen nationalen Organiſationen die Aufnahme in den
„internationalen“ Frontkämpferverband nachgeſucht
haben. Es iſt immerhin auch ſeltſam, daß der Stahlhelm in ſeiner
Berichtigung nicht angibt, welche deutſchen Kriegsteilnehbmner-
organiſationen es im vorliegenden Falle ſind.

Das Los der Tippelbrüder.
Die ſanitären Zuſtände in Herbergen und Obdachloſenaſylen.

Wie der Amliche Preußjiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der
Miniſter für Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Miniſter
des Jnnern in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten, die in
Betracht kommenden Kreisärzte alsbald anzuweiſen, den Her-
bergen und Aſylen fortgeſetzt beſondere Aufmerk-
amkeit zuzuwenden und auf Abſtellung offenſichtlicher Miß-
tände zu dringen. Mitteilungen, die dem Miniſter für
olkswohlfahrt geworden ſind, ſollen die Reinlichkeit und die

durchaus nottyendigen ſanitären Einrichtungen in den Aſylen und
für Obdachloſe vielfach zu wünſchen übrig laſſen.

ände und Fußböden ſeien teilweiſe arg verſchmutzt, die Betten
würden nicht genügend gelüftet und ſeien nicht frei von Ungeziefer
und die Aborte bedürften vornehmlich beſſerer Reinhaltung.

Wer jemals als „Kunde“ eine chriſtliche Herberge zur Heimat
in Anſpruch nehmen mußte, weiß, daß es nicht nur die in der
obigen amtlichen Auslaſſung gerügten Mißſtände ſind, unter
denen die Handwerksburſchen beſonders zu leiden haben. Die An
weiſungen an die Amtsärzte ſind zu begrüßen, noch beſſer aber

wäre es, wenn den von der organiſierten Arbeiterſchaft aus eige
nen Kräften unterhaltenen freien Herbergen ein Zuſchuß aus
Staatsmitteln gewährt würde.

5. Ortsbezirk der SPD. Sonnabend, den 26. September,
abends 8 Uhr, im Parteilokal „Robert Franz Halle“, Robert-
Franz Straße (Ecke Ankerſtraße): Gemütliches Beiſammenſein
mit muſikaliſcher Unterhaltung. Alle Parteigenoſſen nebſt ihren
Angehörigen ſind freundlichſt eingeladen. Volksblattleſer, Re
publikaner und Reichsbannerkameraden ſind herzlichſt willkommen.

Die Bezirksleitung.
Die Wocbenſtundenzahl in Mittelſchulklaſſen. Wie der Ami

liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtehen nach einem Erlaß
des Unterrichtsminiſters keine Bedenken dagegen, daß auch die
Knaben der nach Plan V der Beſtimmungen vom 1. Juni 1925
unterrichteten Mittelſchulklaſſen bis zu 36 Wochenſtunden heran
gezogen werden, falls die beiden Mehrſtunden ſich auf techniſche,
nicht wiſſenſchaftliche Fächer (Werkunterricht, Gartenbau) be
ſchränken.

Jnkrafttreten des Winterfahrplanes. Die für den Winter
abſchnitt in Ausſicht genommenen Fahrplanänderungen treten
vom 4. Oktober an in Kraft. Aus dieſem Grunde verkehren alle
im Jahresfahrplan für den Sommerabſchnitt 1925 den Vermerk
„nur bis 30. 9.“ tragenden Züge bis einſchließlich 3. Oktober. Des
gleichen treten die Pläne der ab 1. Oktober im Jahresfahrplan
vorgeſehenen Züge erſt ab 4. Oktober in Kraft.

Umleitung der Straßenbahnlinie 8. Die Linie 8, die bisher
von Kröllwitz her durch die Burgſtraße am „Volkspark“ vorbeifuhr,
wird wegen Straßenbauarbeiten in der Burgſtraße umgeleitet.
Sie fährt jetzt vom Reſtaurant Mohr ab durch die Burgſtraße,
Brunnenſtraße, Richard-Wagner-Straße, Bernburger Straße, alſo
denſelben Weg wie die Linie 7.

Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag nach der Gr. Stein
ſtraße gerufen, woſelbſt in einem Grundſtück durch glimmende
Aſche, die in Kiſten in der Bodenkammer aufbewahrt wurde, ein
Brand entſtanden war. Die Feuerwehr konnte nach einhalb-
ſtündiger Tätigkeit den Brand löſchen.

Unfallchronik. Mittwoch nachmittag ſtieß an der Ecke Große
Brunnenſtraße Friedenſtraße ein Radfahrer mit einem Motor-
radfahrer zuſammen. Der Radfahrer erlitt Hautabſchürfungen.
Nach ſeiner Ausſage trifft die Schuld den unerkannt entkommenen
Motorradfahrer, weil er in übermäßig ſchneller Fahrt die Straße
gekreuzt hat. Jn der Delitzſcher Straße wurde ein Mann von
einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Er erlitt
Verletzungen und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Was die Saale ausſpeit Geſtern abend de in der Schiffs-
ſaale an der Würfelwieſe ein ſchon ſtark in Verweſung übergegangener
unterer Teil einer weiblichen Leiche angeſchwemmt.

Beim Rangieren getötet. Auf dem halliſchen Güterbahnhof
ereignete ſich am Dienstagabend ein ſchwerer Unfall, der dem
52 Jahre- alten Rangierbeamten Albert Günther aus Diemitz
das Leben koſtete. Jedenfalls infolge Ueberanſtrengung geriet
Günther unter die Räder eines den Bremsberg herabrollenden
Cüterwagens, wobei ihm beide Beine glatt abgefahren wurden.
Jm Krankenhaus ſtarb der Verunglückte, der etwa 30 Jahre lang
im Eiſenbahndienſt ſeine Pflicht erfüllt hatte

BHalleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag geht zum erſten Male

Maillarts „Glöckchen des Eremiten“ unter Leitung von Kapell-
meiſter Hans Roeſſert in Szene. Freitag und Sonntag: „Gräfin
Mariza“, Anfang 722 Uhr. Sonnabend erſte Wiederholazng von
Hebbels „Judith“ mit Annelieſe Johow in der Titelrolle. Sonn-
tag vormittag findet im Stadttheater die öffentliche Hauptprobe
Tier Symphoniekonzert ſtatt. Karten an der Kaſſe des Stadt-

egters.
Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag Fuldas Luſtſpiel „Die

Jugendfreunde“ in neuer Einſtudierung zur Aufführung.

Damen- Strümpfe
daumwollepe, schwarz

0,24

0,55Damen- Strümpfe vaumwollene, verstärkte Ferse

und Spitze, sohwars und tarbig 0,90

Damen- Strümpfe 0 98baumwollene, kräftige Qualität, sehwarz 9

Damen Strümpfe 10prima Mako, gute Qualität, verstärkt, sehwarz 5
Damen- Strümpfe prima Seidenfor, Doppelsoble,
Hochterse, in verschiedenen Farben

0,96

130Damen- Strümpfe prime Seidentor, Doppelsonle,
Hoehbterse mit Naht, sehwarz und farbig

Damen-Handschuh
Trikot, in versohiedenen Farben, 2 Dr.
Damen-Handschuh
Trikot, Halbfutter, 2 Dr., in versobiedenen Farben

d. 95

135

re 75.

Donnerstag Freitag

Damen- Strümpfe Ia Seidenflor, Doppelsohle, Hoch-
terse m. Naht, verschied, Farben, II. Wahl m. klein PFenhl.
Damen- Strümpfe Ia Seidenflor, Doppelsobple, Hoch-
ferse, in verschied. Farben, II. Wahl mit kleinen Fehlern

Domen- Strümpfe Kunstseide, II. Wanhl, m. kleinen
Fehlern, Florsohle und Florrand mit Naht, gute Qualität

e

1.25

1.85

1.90

1,65

2,)5
0,25

Herren-Socken
Wolle mit Seide, II. Wahl mit kleinen Fehlern, Kariert
Herren-Socken reine Wolle, Wolle mit Seide,
II. Wahl mit Kleinen Fehlern
Füßlinge
baumwoll., verstärkt, sebwarz 0, 30

andschuhe
Damen Giace-Handschuh
tarbig und sehwarz mit weißer Aufnaht
Damen-Sueden-Handschuh
gute Qualität, gran und braun

Es gelangen zu dieser Sonder-Veronstaltung Waren
von unerhörter Billigkeit zum Verkauf.

Sonnabend

r

Herren-Socken
baumwoll., grau, krättige Qualität O,65
Herren-Socken
baumwoll.. verstärkte Ferse u. Spitse, buntt.

Herren-Socken
Mako, sehwarsz, verstärkt

Herren-Socken
bvaumwoll., buntfarbig mit Streifen

Herren-Socken
baumwoll., gute Qualität, bunt Kkariert u. gestreift 1,85

Herren-Socken

0,35

0,55

0,75

0,96

1.25

9055

35.65

Flor plattiert, gute kräftige Qual., kariert, sohöne Muster
1,55

Herren-hlandschuh
farbig., 1 Dr. e ertee ä
Hlerren-Nappo-andschuh 6,95
kräftige Qualität, mit Riegel
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Die Revolte in ber KPD.eeeeereeeeeeShaven der Moskauer Zentrale von

„Moskau marſchiert
Das halli Bolſchewiſtenblättchen iſt ſeit dem Dagwiſchen

praſſeln des r kaum wiederzuerkennen. Während der
ich eine ganze Anzahl von Spalten
e, um nach dem bekannten Len
Sozialdemokratie und führenden r er jetzt mit einem ganz plötlich

e erſchienenen neuen Feinde herumſchlagen:
s mit der Oppoſition im i en en J rſthatte man wiederholt aufgefordert, den Sriet gründlich zu dis
hutieren und ſeine Meinung in den ſonſt ſo t armen Spalten m

niederzulegen. Und nun hagelt's nur ſo von Angriffen auf die
W deren diktatoriſchen Anordnungen man bisher willig folgte.

h Roſenbaum und Kilian, dier erfechter der doppelten Buchfübrung“, ſind das Ziel
der perſönlichen Anzapfungen; aber auch das was bisher ſoals Rucneiniſtiſae Politik bezeichnet wurde, wird in Grund und
Boden kritiſiert, und zwar mit einer ſo erfriſchenden Offenheit,

wir es für angezeigt erachten, unſere Leſer mit einigen Aus-
en bekannt zu machen. Wir greifen da zunächſt aus den eine

eine halbe Seite der Dienstag- Nummer füllenden Dis
kuſſionsartikeln den des immer noch ſtreng gläubigen
Kommuniſten F. G. Schulz aus Schkenditz heraus, weil in ihm
alles das beſtätigt iſt, was wir von der kommuniſtiſchen Bewegung
ſ immer ſagten. Unter der Ueberſchrift: „Ein friſcher

ind ſtoß ſchreibt Schulz u. ar:
„Es war ein eigenartiger, ein beinahe trauriger Zuſtand, derſeit einem Jahre in unſeren Parteiverſammlungen herrſchte

Da dachten (mehr oder weniger) und formulierten die Partei-
inſtanzen und die diſziplinierten Mitglieder fühlten ſich nur
zum Echo, zu leeren Wiederholungen und Bekräftigungen ver-pflichtet. Die Diskuſſion war eine eingelaufene, mecha
niſche Funktion geworden. Die bolſchewiſtiſche Diſziplin,
die entſchieden geſamtvparteiliche Durchführung kollektiv erarbeiteter
Beſchlüſſe, war zu einer Farce geworden, zu einer dem Bol-
ſchewismus völlig fremden und ihm gegenſätzlichen, mehr preußi-ſchen Diſgiplin die ſich in einem ſtarren Dekretieren und Pa-

rieren auswirkte. Wehe dem, der ſich nicht fügte
wenn er nicht flog, wurde er zumindeſt als „Brandlerianer“,
„Trotzkiſt“ oder ſonſtwie „gebrandmarkt“. Feſt und fertigſtand die Meinung der reſolut amtierenden Genoſſen! Lenin
hat zwar einmal geſagt, man müſſe das Ohr auf die Erde legen
und auf die Maſſen horchen. Unſere „Führer“
glaubten aber, es ſei ihre Aufgabe,

ihre fertige Meinung „durchzuboxen“
und „in die Schädel zu hämmern“. Wie unbolſchewiſtiſch handelte
die bisherige „linke“ Bezirksleitung in Halle, als ſie den Bezirkvon „Elementen“ reinigte, die das Vertrauen der Mitglieder
atten, als ſie ſo friſch aus dem Handgelenk „reinigte“, ohne zu
erwägen, daß es unbedingt nötig iſt, erſt ſelbſt dies Vertrauen zu
erwerben. Zur Erläuterung ſei noch an die Art erinnert,

wie Reſolutionen gemacht wurden.

Da kam der leitende Funktionärirgend, wohin, hieltſeine Rede und verlas dann das ſauber mit Maſchine beſchriebene

Papier. Kollektive Arbeit nicht nötig, vielleicht auch nicht er-wünſcht! Ja, man hat ſogar manchmal
den Ortsgruppen die fertigen Reſolutionen zugeſandt.

Sie drauchren nur Amen zu ſagen. Damit erzieht man die
arteigenoſſe ich zur Arbeit, zum Denken und

n das war eine Anleitung zur Trägheit. und BVer-n s iſt gut, daß der Brief gekommen iſt, daß er endch Fekom: n iſt! Dieſer friſche Windſtoß vom EKKJ., der
den „Anutvritäten“ um die Naſe fährt und ſie ſtürzt, ſtellt allen
Parteigenoſſen die Frage: Was nun? und erfordert, daß ſie
on allen und gemeinſam gelöſt wird.“

Die Frage: „Was nun?“ möchte Schulz ſo löſen:Nicder mit der Fraktionsbildung innerhalb der Partei,“ ſchrie
de „Linke“, nächdem ſie in Frankfurt „geſiegt“ hatte S
Jn Wirklichkeit hieß das: Die „linke“ Fraktion iſt am Ruder, es
hat einzig und allein nur noch Dafeinsberechtigung, dieſe „Linke“!
Die „Linke“, das iſt die KPD. Punktum! S Ebemals herrſchtendie „Brand herianer jetzt die „Linken“

Ach, es war eine traurige Komödie, dieſe ganze „Reinigung
der Partei“.

Und jetzt? Genoſſen, jetzt iſt. die „Gruppe Fiſcher-Maslow“ ge-ſtürzt, jetzt beſteht die Gefahr, die Sache einfach umzuſtülpen und
zu ſchreien: Rieder mit der „Linken“, es lebe die „Rechte“! Natür-
lich iſt man nicht ſo dumm, dieſe nackten Worte zu gebrauchen
Unſere „Rechten“ nennen ſich „Kominterntreue“ und empfehlen
ſich als diejenigen, „die es ſchon längſt gewußt haben“. (Oh,Kilianl) Es wäre unverzeihlich, wenn jetzt die Parole aufkäme:

Ablöfung vor!
Dann wäre alles umſonſt, dann würden nur die „boxfähigen“
Traktionen wechſeln und das ganze Boxſyſtem bliebe erhalten!
Dieſe Gefahr iſt größer als es ſcheint. So wie ſich damals die
„Linke“ hinter einer angeblichen „BVolſchewiſierung“ verbarg, ver-ſteckt ſich jetzt der Brandler-Anhang hinter neuen univerſellen
Parolen. Die breiten Mitgliedermaſſen der Partei müſſen dafür
ſorgen, daß die Parteileitungen kollektive Körperſchaften
werden, die ſelbſt Gemeinſchaftsarbeit leiſten und auch
Gemeinſchaftsarb zwecken und pflegen können! Die ganzeFraktionskomödie muß endlich einmal aufhören. Und das kann

Lernen
an Hand der ge-

nicht durch Borerei, das kann nur durch gemeinſames
mehr als(das iſt allerdings nötig. Red. „V.“

den bisher VBergewaltigten entlarvt.

e zfahrn nungen nnd der X n Theorie geſchehen.
r je eng ſchon wi die Funktionäre herumGenug damit! e muß b gearbeitet werden. Jm

riefe des Er wird ein „neuer Ton“ gegen die Arbeits
brüder, die nicht zur Partei gehören gefordert. Auch inner-
halb der Partei müſſen wir Schluß machen mit alleund perſonellen Anrempelungen und einen „neuen a uden!“

Jug in der geſtrigen Nummer des ine y ne er h
das Raufen der Brüderchen, genannt „Parteidisku ſion“, luſtig

a t bisher die r r r n e rt die „Kleinen“ an dex Reihe. iſt zun rmutvoller Feſger Winttiecte- aus Bitterfeld, der nur
Buchſtaben A. P. zeichnet, der ſich mit den Fehlern der Füh-
rer beſchäftigt und erhöhte Arbeit in den Gewerkſchaften, Ge
noſſenſchaften und im Ardeiterſport fordert, die ſich in Ver-
drängung der SPD.Funktionäre geltend machen ſoll.

Gegen das „Perſonengezänk“ wendet ſich ein Richard
Janh aus Zſcherben, der die ſchwere Enttäuſchung“
rn die man im Bezirk Halle Merſeburg über die Leitung

enbaum erleben mußte. Roſenhaum gebrauchte „ohne den
Bezirk zu kennen, eine Diktatur über
Aerger die beſten Funktionäre die Arbeit für die Partei einſtellten.
„Heute können wir nun zu allen Fragen unſere Meinungäußern. Wir haben nun in den letzten Jahren gelernt, daß
endlich mit den Diskuſſionen über die Taktik der Partei Schluß
gemacht werden muß und unſere ganze Arbeit auf die Tagesfragen
einſtellen müſſen. Unſere ganze Arbeit war immer auf den

Kampf gegen die Sozialdemokratie

S ohne die r ab des r e n den ſich immeröLmus zu prü rt, hörtmr e r Wann die San eines richtigen
Führerſtabes. Da man in Deutſchland keinen Lenin habe,
müßte man aber doch ſolche Genoſſen haben, die zu jeder taktiſchen

Frage die De e leniniſtiſche Politik“können. welferroe richtig und wir empfehlen der KPD.,
Richard J any S dicherben an die Spitze zu ſtellen, der ſicherlich

die richtige leniniſtiſche“ Einſtellung hat.
So iſt die augenblickliche Lage in der deutſchen Sektion der

Moskauer „Jnternationale“. Und dennoch bringt es das kommu-
niſtiſche Zentralorgan fertig, zu ſchreiben: „Moskau marſchiert!
Moskau marſchiert unbarmherzig und zermalmt alles mit ſeinem
ehernen Millionenſchritt, was da wagt, ſich dieſem Vormarſch ent hindend
gegenzuſtellen, ſei es außerhalb oder innerhalb der Partei!“ Ganz
ſo redete auch Wilhelm von Hohenzollern. Auch er „zer
ſchmetterte, was ſich ihm entgegenſtellte“, mit dem bemerkenswerten
Reſultat, daß er zerſchmettert am Boden blieb. Moskau kann
beruhigt ſein: wenn es ſo weiter zermalmt, wird es dem
Schickſal Wilhelms nicht entgehen.

u der Kriegsopfer des Saakreiſes.
vergangenen Son hielt der Saalkreisverband 2gehn der Kriegsbeſchädigten in der Gottgauer Mühle

Löbejün ſeinen Kreisverbandstag unter ſtarker Teilnahme der

De sopfer ab. Wim ichen des Proteſtes gegene egeſetz und die etze zur Verſorhab en. Nach einer kurzen Ge e für die des Welt
krieges und für die Republik Verſtorbenen

Geſetz d k t a A reſetze- un h t r „natior re n Protarbeit in den bevorſtehenden Wa
ſchließung, die den Parteien von s W ein W

gen ein Refergt
viziallandtagswahlen in und n weſenden

ausſprach und die Ja ausklang, Abrechnung mit den a
emozu halten, und alle Kriegsopfer aufforderte, nur der Sozia

kratiſchen Partei die Stimme zu geben, die Vertreter unſeres 4
Bundes an ausſichtsreiche Stelle geſetzt hat, wurde einſti
angenommen. Außerdem wurde beſchloſſen, überall Verſamm-
lungen in Gemeinſchaft mit den Sozial und Kleinrentnern für
die bevorſtehenden Wahlen abzuhalten. Einſtimmig wurde be
ſchloſſen, der Friedensgeſellſchaft als korporatives Mitglied bei-
zutreten. Der nächſte Kreisverbandstag findet in Könnern ſtatt.
Nach einem kernigen Schlußwort, die Arbeit für die Wahlen un
verzüglich zu r wurde der Verbandstag geſchloſſen.

Kriegsopfer. ſorgt dafür, daß im Kreis als auch Provinzial
landtag eine Mehrheit zuſtande kommt, die mehr Verſtändnis als
die bürgerlichen arten den Kriegsopferfragen entgegenbringt.
a Tun h den Schwarzweißroten nicht wieder irreführen.
Auf zur Ar

Könnern. Mitgliederverſammlung. Am Sonntag,
dem 27. September, nachmittags 214 Uhr, findet eine ſehr wichtige
Mitgliederverſammlung des Ortsvereins der Sozigaldemokratiſchen
Partei ſtatt. Wichtig iſt dieſe Verſammlung deshalb, weil Genoſſe
x etersdorff (Halle) den Bericht von dem von aller Welt mit
Spannung verfolgten Reichsparteitag der SPD. in Heidelberg
gibt. Verſäume deshalb keiner, in die Verſammlung zu gehen.
Genoſſen, bringt Eure Frauen mit. Reichsbannerkameraden und
Gäſte haben Zutritt.

Trebitz b. Könnern. Feuer. Die Scheune des Befitzers Röh-
ling auf dem früheren Schacht Leopold bei Trebitz iſt in der Nacht
zum Montag auf bisher unaufgeklärte Weiſe niedergebrannt.
Menſchenleben ſowie das Wohnhaus ſind von den Flammen ver-
ſchont geblieben. Die Scheune war voll Getreide.

J„SSZJU J
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Die Internationale der Lebensmittelarbetter

Die Internationale Union der Arbeiter und I rbeiterinnen de
Lebens- und Genußmi duſtz ie hielt am W. und 21,

te in ab.Dieſer Tagung war e Kongreß e
Lebensmittelarbeiter und der 4. ongreß der BäckereiarbeiterDie Verbände Ta re ſtandinaviſgen Länder

beſchloſſen den Juſammenſchluß zu einer Arbeits
gemeinſchaft im Rahmen 4rz Jnternationalen Union, um ſich
bei grohe W genſeitig finanziell nud moraliſch zu unter

Auf dem Weltkongreß der Bäckereiarbeitzer waren neben
m Vorſtand der Jnternationalen Union 31 legierte aus 14
ändern vertreten. Hauptgegenſtand der Beratungen war die

rchführung der Ratifizierung des von der 7. Jnternationalen
Arbeitskonferenz angenommenen Uebereinkommens über die Arbett
in den Bäckereien, das Anfang September den Regierungen zuging
mit dem Erſuchen, die Ratifizierung bis zum 1. Januar 1927 zuvollziehen. er Kongreß ſtellte über das Uebereinkommen hinaus
die Forderung nach einer Betriebsruhe von acht Stden und nas e t Arbeitsbeginn um 6 Uhr.
morgens auf, während das Ueberein e ſi ündigeetc. und den 5Uhr-, in r Anusnahmefalen ſogar
den 4-UhrArbeitsbeginn vorſieht. Der Kongreß beſchloß, über
all die Ratifizierung zu verlangen und, falls ſich
einzelne Landesregierungen weigern, mit den Kampfmitteln de
ewerkſchaften der Ratifikation des er zur Durrchkägring zu helfen. Der Kongreß gab d uerrugdie Bäckereiarbeiter dabei die innterſtüvung der volitiſchen und

aewertſ aftlichen Landeszentralen finden werden.
h nternationalen Kongreß der Union wohnten 61 Delegiertevon 2 Landesorganiſationen ber, die ſich auf 14 Länder verteilen

Nach lebhafter Diskuſſion rer die Aufnahmebedingun-
en in die Union rde gegen die Stimmen der ruſſiſchenelegierten der Antrag des unſonvorſtandes angenommen, wo-

nach von einem Lande nur eine S auf
genommen werden kann, und zwar diejſenige, die der dem Jnter
nationalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Landeszentraie an
r Dementſprechend urd t der finniſche und der rumäniſche

nsmittelarbeiterverband aufgenommen, die Aufnahme eines
franzöſiſchen Verbandes und eines zweiten rumäniſchen Verbandes
Moskauer Richtung wurde dagegen abgelehnt. Eine ausgedehnte
prage ſchloß ſich auch an den Bericht über die Tätigkeit der
Union ſeit ihrer Gründung im J 2 1920, wobei ſich die Ruſſenſcharf gegen die Eingltebering der Union in den JGVB. wandlen.

Der Kongreß beſchloß jedoch mit 52 gegen 18 Stimmen bei 3 Ent
haltungen, die auf dem Wiener Kongreß des JGB. beſchloſſenen
Richtlinien für die Bevufs internationalen auch für die Union als

nen. Daraufhin wurde der Bericht mit allen
en die der Ruſſen genehmigt.m eiten e r konnte der Kongreß den däniſchen

Miniſterpräſidenten Genoſſen Stauning und den Sekretär des

i di i r e berüßen. auning wie iner Anſpra auf hin,Dänemark im Jahre 1871 ündete Scene iſs:
e v die ſte Partei des Landes iſt, die die Regierung

internationale Organiſationsfragen referierte derSear der Union, Genoſſe Schifferſtein. Ausführlich be

er die Schaffung von Jnduſtrieverbänden
in der Lebens und Genußmittelinduſtrie. Er vertrat den Stand-
punkt, daß der w. Jnduſtrieverbänden die größte Auf
merkſamkeit i r internationale Aktionen müßtenlaſſen ſeien. Die ehe Ausſprache endete
m der t Entſchließungen, in denen u. a. als

ine der wichtigſten und nächſtliegenden Angaben die Umgeſtaltung
51 Berufsverbänden in Jnduſtrieorganiſationen gefordert wird.
Eine weitere Entſchliehung fordert Angliederung aller Berufs

induftrieverbände an ihre h die zuſtändigen Berufsinternationalen nd et m mnena im r
r de e des DeutſchenDiermeier, über denen n n den verſchiedenen Ländern bildete

Die Beſprechung über die Beamtenbeſoldung, die im geichs
finanzminiſterium am Mittwoch, dem 28. September, nachmittags
4 Uhr ſtattfinden ſollte, mußte vertagt werden, weil der Reichs

anzminiſter an der Kabinettsſitzung, in der über den Sicher
heitspakt beraten werden ſollte, teilnehmen mußte. Da die Be

entſcheidenden Wert. daxauf legen,
mit dem Miniſter perſönlich zu lIn, mit die Beſprechung
über die Beamtenbeſoldung vertagt werden. Die Verhandkungen
ſollen, wie den Organtiſationen verſichert. wurde, in den nächſten
Tagen ſtattfinden.

Rundfun Programm Leipzig.
Freitag, den 25. September.

4.80 7 6 Uhr: Nachmittagskonzert 6.30 bis 7 Uhr:7 Wende R. Blümich: er bie 8 Uhr0 Dr. Sachſe (Leipzg): „Die verflüſſigte15 Uhr ahenns: S ymphoniekonzert. 1. Gluck-Mottl: 2.
uite. 2. Chopin: Klavierkonzert (E- Moll), op, 11. 3. Schuge

III. Symphonie (Rheiniſche, Es-Dur), op. 97. Anſchließend (etwa
9.30 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches undr Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felixbicht für den Anzeigenteil- Wilhelm Herzig:i in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

cm

e. 5chwarte 50deGoodyenr- Welt. brente mit Doppelsohle

Form WeltSchwa nnel brnkincbox erren- tiete z0 ſeriea uns teien
hne Kappe2 aus COhrom-Rindſeder, mitvesonders bequemer Ia. starken Poppelsohlen,

i Strapazierstietoel gesohl. L asche
Ranägenädter, an 90

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H-
Halle. Hars 42444
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u 33273. 373 F73
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tut ſohn
Selnwes 18 e

er e alle.
Gemäß 4 und 5 des Geſetzes über

die Reinigung n reher er e See altee afolgendes Drko nan F laffen:
Die Stadt Halle Jbernimim die volizei

mäßige Reinigung der öffentlichen
Straßen und Plätze) im dtbezirk und
Se 2 im e des 8 1 des Geſetzes

Reinigung öffentlicher WegeSul 1912, ſoweit nicht in den
ener Beſtimmungen Abweichungen
teſtgelegt ſind.

s 2.
Die Eigentümer ſämtlicher Grundſtücke,

bie an die im 8 1 bezeichneten Wege an
grenzen, ſind zur polizeimäßigen r
des vor ihrem Grundſtück beBürgerſteiges oder Fußweges, aus e
lich der Reit und Fahrwege verpflichtet bei

a) Schneefall und Winterglätte mit der
Einſch An daß der nach den
polizeilichen Anordnungen durch die
Reini in Haufen zuſammenge r
brachte re nicht durch Ke fort
zuſchaffen
Verunreinigu außergewöhnlicherArt, z. B. dur h Schutt Scherben uſw.

e) Verunreinigungen, die durch Ver
richtungen der das Grundſtück be
nutzenden oder deren berechtigten
Perſonen, insbeſondere durch y
und Abladen vonſtehen. dieſen e ea Teil des
zu fäubern. Jſt die Verunreinigung
durch des an ein gr n Teiles der

i ſo erſtrecktſich e auch auf
dieſen.

e
che zur Nutzung oder zum e
Grimdituck dinglich berechtigte g.

r denen nicht bloß eine Grundſtücks
oder eine beſchränkte perjönliche e ſteht.

z.a c. nach 82
zweiter Reihe zur polizeiKein ung verpflicheer

Die nach W 2 2 3

durch J WPopsiſtrat
offenliegende Liſte bei einer
geſellſchaft veantradatt

polizeimäßtgen en Reinigung der einen

Be eil öffentlicher Wege bildenden
Brücken, Durchläfſe oder r Bau
bleibt der zu ihrer Unterha a dent
Kch rechtlich Bei e ver

Das Ortsſftatut tritt mit dem Tage

ſeiner in Kraft und giltdis zum 30Habkle, den e Mai 1925.

Her Magiſtrat. gez. Seydel, Frenzel

Das von den n Körperſchafte
zu Halle am 20. April, 11. Mai, 22. Maie beſchloſſene Ortsſtatut. betreffend die

Reinigung öffentlicher Wege in der
Sadt Halle, wird genehmit. 6440

Merſelburg, den 22. Juli 1925.

ar An

seit Kager als 25 Jahren be-
stehendoun Kredit Hause gute und preiswerte Herren-,
Damen- muad Kinder Garderobe. Grosser Vmsatz er-
möglicht es uns, ansere Waren billig rerkaufen zu
können. Die neuesten Herbst und Vintermoden sind
in groeser Anwahl eingetroffen, nd ditten wir an
xwangloego Lagerbesichtigang. Vnsere alten Kunden,
welche ihr Konto begehen haden, erhalten jede Ware

p Amlahſang
Feon mageren gressen Lagerbeständen bieten wir u

Kasservt günstigen Proisen an:

7
Damen-Gummi-Manmtel

nur bekannte Fabrik markoa, v
schwer t Samtun
in großer Aus wahr

rweiseitig m wagen Mk. 38,
Angahung 8--40 Mk Wocheneate 3., Mk

tn un
Damen Röcke

in groser A.

h u 005275120 a e 2 92 20909
Woehemuate 8 Mk.

4 wasere AbteHhunge r awfrrerksern.

A. SOPE PFC S. A. I. u. M.

let Ihr Wasser hart d. h. kalkhaltig?
Schsumt die Lauge szchlecht? Haben
Sie gar achon die unangenehmen weiß-
lich auesehenden Kalkflecke in ein-
zelnen Wäschestüchen bemerkt?
Dann waschen Sie nie ohne einen

Zweatz von HenkoHenkel'sWasch- u.
Bleich-Sode zur Waschlauge. Henko
bindet den Kalkge halt des Wassers,
macht das Wasser weich wie Regen-
wasser ad verktärzt das Waschen.

Herren ster re77 be et St r
M c

Tr

Der BVezirksansſchuß zu 7feburs
gez. von Podewil

mee

U Unhotabe 9
IIImen

Ab heute, Donnerstag
2 6roß merke aus der Seric des Friolges 2

I. C Tdie charmanteste „Prima Boallerina“ Wiens in dem htvollen deutschen Filmwerk
voll wärmster Mensehliehkeit

Das blonde Hannele
Liüncieonwirts Töchterlein

5 A M Die Gesohiehte einer juugfräulichen Liebe. 6 AKte:!
an dem die Eltern ihr Kind hergeben, dieEs kommt der Tag e 0 Frau dem Manne ihrer Wahl kolgt!Immer ein Sehritt ins Ungewisse! T a vwesden jaas e Mensehen

estand für Leben haden, stark et dem Aſſtag zu widerstehep,2 die Kämpfe der n h der winden
di Pb Schicksal werden k und bestimmendine F rage! e e e Ju Fran v Narter.

a Schäbhnnneßt der Berge esar än.gibt den farben prächtigen Rahmen für eine Handlung eindruekvohen Geschehens.
Hiermao

der weite dentache Groftfiim

Picafer o(Mutter, du Schmerzensreiehe).

ine Trags sie aus dem Leben in ssohs KapitelnFilmwerk, tragiseh und packend zaugleioh, getragen von einer großen Tiefe der
rin Hapauog es die R e m t e Staate mimischer Darstellungskunst durch die

prominentesten Darsteler Deutsohiands:
ka Grünin Hanni Weiße Margarete Kupfer,Viktor el Rudolf Klein-Roden Paul Biſt
Der Andrang wird groß bestehen Sie möghehst die ersten Hachmittags-Vorsteſtungen.

Anfang Werktags 4 Uhr. Sonntags 2.30 Uhr.

Ohothorden 155

Bergarbeiterfrauen, Belegſchaftsmitglieder

der Gruben „Ferdinand“, „Friedländer“,„Lauchhammer“, „Emanuel“, „Minu“
„Marie-Anne“

Sonniag, den 27. Sept., mittags 1 Ahr, im „Bolkshoug“

z Bocktwätz
Bernarbeſter Oervanmun

Tageso1. Der Kampf um Arbeiter nd Lahn. Referent

Vorſtandsmitglied A. Schmidt (Vochum).
2. Ausſprache.

Zu dieſer wichtigen Verſammlung ſind alle Braunkohlarbeiter mit ihren Frauen eingeladen Vollzähliges Frſcheinen

iſt erforderlich. Keiner darf fehlen!
Verband der Bergarbelter Deutschlands.

J. A. Kurt Diev. 643
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Wir geben Ihnen mit diesem Angebot Gelegenheit, wirklich billig und vorteilhaft einzukaufen.

Führ Ihre Kim er
er

Damenstietel

Panfoffeln
mit starker Vilzsohle

Große 36/42

1.65

fester Rindbox

T L Führ Inremnm FPlummn Fußball-J HIIEDIIIIT I 90 Arbeitsscanurscauh 90Orbeo a 50 Zeye 6 780 StiefelGröeeo 20/21 2 braun, RindboxLackhalpschun 90beeonders billig

10
nindvorxstietei 10*
fester StraſSenstieftel 2 1 2,50

14,50in großer Auswabl
12.75

S

2 Fteinweg
fce Jounußbenstr.

Kumelnuar-

Flz- cchune

in großer Auswahl
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Koch sKünstlerspiele
„Bunte Bühne Direktor

Albert Koch
Die führende Kleinkunegtbähne
mit mwodernster Ausstattung.
Ab Donnerstag, den 24. Sept.
Sensations- Gastspiel

der welt berühmten Vacekt- und
Sehöenheitstänzerim

Andore Man
nur kurze Zeit im großen

September Programm
Im neuen Trocadero bis 1 Ubr:

Künstler-Konzert mit Einlagen

Kein Eintrittsgeld. Ermäs. Weinpreise.
Gute preiswerte Küche. 6452

Wäsche Z. Paätten

wird angenommen
Frau I. Muller

Herrenſtr. 19 I.

Wringmaschinen
repariert und ſetzt
neue Walzen ein
Otto Sparmann
neben Walhalla.
Fernſpr. 6504

m -m-----Billigetaſie
wöchentlicher
Teilzahlung an

Anrahſun

Herren
Garderobe:

Herren- Anzüge
Burschen- Anzüge

MäntelPaletots
Regenmäntel

Damen
Garderobe:

Damen- Mäntel
Damen- Kleider

Kostüme

VFebensacehe!

Möbel
Bettstellen
Matratzen

Kleiderschränke
Waschkommoden
Nacht-Konsolen
Kuchenschränke

Anrichten
Eimerschränke
Tische, Stühle

Vertiko
Ledersofas

Plüschsofas
Korbmöbel

Trumeauxspiegel
Chaiselonques
Steppdecken

fertige elegante

Henen

Dame l
kinlhr

Cardbrrhe

Abeiteochürren

hax Alpert
Prinzenstr. 18

fermännn Ifehal, uſe I. i. J
Merseburger Straße 22.

J r d S S S t eKleine Inserate en rfinden hier 2 m eweiteste

Verbreitung e eEinladung zur öffentl. Stadtverordneten
Verſammlung am Dienstag, dem29. September 1925, nachmittags 5 Uhr.

Die Tagesordnung geht den Mitgliedern

C R
7 1

4A
Es iſt eine beiöahrte h
3 u im Verbr
50 äramm Tchwarz Fſſnetf O. 50 F7

50 Gramm ſof klſretf 0,55 v
50 Gramm Blau Efikeft 0,x0 Mk
50 Gramm Grän Etikett 0,35 Mk.

Etikeft 0,90 Mk.50 Gramm Gelb

r

Diewaren von roireRt dem h
ist der Leit

2 danke der Grohag e
ewaltige Kbſchlösse uFabrikation

Groha IIIIIIIIIIe verbilligen die Preise

mitgueg ger arshag

Hödel, Spiegel

Polsterwaren

Pavemann Grosse Ulrichstr. 58,

Grüne Heringe

und doch blutfriſch und hochfein
7

Ate Promenade 35 fett u. zart S
(en a. Ranptpost) Goldbarſch ohne Kopf Sz Seelachs ohne Kopf e

an Kubligu ohne Kopf. S 454
Knurrhahn v 234
Daitrelen 6

s Kollegiums d hängt außerdemNanufakturwaren c Scharen Prete Aus et außege

Kleiderstotf. Lein.- Delitzſch, den 23. September 1925.
u ßaumwoſiwaren Der Stadtverordneten-Vorſteher.

leitru Bettwäsche Fleiſch teuer!
eGardinen

Schubwaren

fertige federdetten c

c c C2 24 4
77

7

r Teeh äk e

SINGER CO an h
ACL GES-

iNMERSEBURGSS. 18T: G. HOFFMAN

h n n näerä?Wiſſen Sie ſchon
daß heute ein großer Teil der Arbeiter und Angeſtellten bei uns kauft?

Großeinkauf für 5 Geſchäfte niedrige Speſen u. klein. GewinnWarum? ermöglichen auch bei billigen Preiſen qute Qualitäts-Waren.

Pilothoſen 4,50, Pilotweſten 3.,50, geſtr. Hoſen *,95, Schloſſerjacken
und -hoſen 2,95, Arbeitsſchuhe, alles Leder, trotz Preisſteig. noch 7,80

Strickjacken 2,95, Winterjoppen in großer Auswahl billigft s427

Renner Co. Sonate 8.
Armmmendorf

Angelſchellſiſch
Karbonaden vratfertig 60

gegen 11 Ubr eintreffend:
Prachtvolle Bratſcholle gros 30Ferner tägl. fr. hochf. Räncherwaren

Eine Delikateſſe ſind unſere
2 e Dosen Bra mere 95,

HALIE- 5 ws Fnoſe 23

Stammhaus ſeit 42 Jahren beſtehend.

O Regensburgerſtr. 12

Bei Einkäufen geht man nur zu

zirka 10--12 Stück nur den Jnſerenten unſerer ZeitungKxgevot. Vermietangen
h MERSEBURG, Kl. Ritterstraße 17

e

6eno SsChSMaſter! Haustraucn! Fuer Stolz Se rure cigene Bädierei.
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Aus der Frovims
Poſtabonnenten?
dem regelmäßigen Bezug des „Bolksblan“ keineAm in

AUnterbrechung eintreten zu laſſen, empfiehlt es dasAbonnement für den Monat Okiober re zu
erneuern. Nach dem 25. erhebt die Poſt ein Aufgeid.

Berlag „Volksblatt“.

elsabbaues.
rufen die ausbeutungslüſternen

Wirtſchaft.“ „Keine

e Saboteure des
Lohnerhöhungen!“

Unternehmer, „denn ſie ſchädigen die deutſche
Lohnerhöhungen!“, ſtimmt auch die Reichsregierung ein, „wir

„Keine

werden dafür ſorgen, daß die Preiſe abgebaut werden.“ Nach
gerade kann man ſelbſt an der Ehrlichkeit der Reichsregierung

eifeln, überhaupt ernſtlich etwas für den Preisabbau zu tun.
nun die ſozialdemokratiſche Preſſe hat ſchon ſeit Wochen hin-

ewieſen, wo die Sabotenre des Preisabbaues ſitzen, ohne daß die
deichsregierung eingegriffen hätte. Auch wir haben vor längerer

Zeit an einigen Beiſpielen nachgewieſen, wie Konſumgenoſſen-
ſchaften, die ihren Mitgliedern u. a. auch Briketts billiger geliefert
haben als der Kohlenhändlerverband vorſchrieb, mit Repreſſaälien
bedroht wurden. Heute können wir feſtſtellen, daß es nicht
nur die Kohlenhändler ſind, die an den Wucherpreiſen feſthalten
wollen, ſondern daß auch das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat
genau dasſelbe tut. Aus dem Bericht der Konſumgenoſſenſchaft
Eilenburg den unſere Leſer an anderer Stelle finden, geht
hervor, daß dieſe vom genannten Syndikat mit der Liefe-
rungsſperre bedroht worden iſt, weil ſie den Grudekoks um
20 Pf. pro Zentner billiger liefert als die Kohlenhändler.

Daß dieſer Preiswucher ſyſtematiſch betrieben wird,
geht aus den Kauf und Lieferungsbedingungen

es Braunkohlenſyndikats hervor, aus denen wir nachſtehend die
grabierendſten Punkte wiedergeben. Es heißt darin:

25. Verpflichtung für Selbſtverbraucher. Die
Verbraucher dürfen die gekauften Erzeugniſſe nicht weitergeben;
ſondern nur im eigenen Betriebe verwenden.
.26. Weiterverkäufe. Sämtlichen Weiterverkäufen ſind

dieſe Beſtinmungen zugrunde zu legen. Der Käufer iſt
verpflichtet. die vom Reichskohlenverband ſowie vom
Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat feſtgeſetzten Preiſe

Bedingungen ein zu halten. Abweichungen nach oben
und unten ſind verboten.

An Orten mit anerkannten Händlervereinigungen
find beim Weiterverkauf im Kleinhandel die von dieſen
mit Zuſtimmung des Syndikats feſtgeſetzten Preiſe und
Bedingungen einzuhalten.

Der Käufer iſt ferner verpflichtet, ſich aller Angebote zu ent
halten, in denen mitteldeutſche Brennſtoffe zu anderen als den
in Abſatz 1 bzw. 2 genannten Preiſen und Bedingungen an
geboten werden.
80. ehe einer ſchuldhaften Zuwiderhand lung gegen

die vorft den Kauf und Lieferungsbedingungen das
Shndikat das Recht den Zuwiderhandelnden zeitweilig und
bei wiederholten Verſößen dauernd für den Verkehr mit
Syndikatserzeugniſſen zu ſperren. Die Namen der geſperr

werden durch das Syndikat durch Rundſchre be
h Lieferung von Shyndikatserzeugniſſen an ſolche

gilt für die Dauer der Sperre als t

e

allenthalben, auch in Artern größere Gewerbetreibende vorhanden
ſeien, die die Steuern für 1924 noch nicht vollſtändig abgeführt
hätten, warde vom Magiſtrat dahin beantwortet, daß derartige
Anfragen nicht ſofort zu beantworten und ſchriftlich zu ſtellen
ſeien. Die Verordnung über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe

ſoll zukünftig ſtreng durchgeführt werden.
Delitzſch. Eine Mitgliederverſammlung der SPD. findet

am Freitag, dem 25. September. abends 8 Uhr, im „Ring“ ſtatt.
Heute, abend 8 Uhr, Verſammlung der Frauengruppe. Näheres
ſiehe Vereinskalender.

Eilenburg. Aus unſerer Konſumgenoſſenſchaft.Jn der ordentlichen Generalverſammlung des Konſumvereins
Eilenburg und Umgegend erſtattete der Geſchäftsführer Genoſſe
Hermann Schmidt den Geſchäftsbericht für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1924/25. Der Umſatz, der 391 180,13 Mk. beträgt,
kann in keiner Weiſe als befriedigend angeſehen werden. Obwohl
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung des Umſatzes zu verzeich-
nen iſt, bleibt er gegenüber dem letzten Jahre vor dem Kriege noch
erheblich zurück. Von den am Schluſſe des Geſchäftsjahres vor-
handenen 1978 Mitgliedern haben rund 900 Mitglieder keine
Marken abgelieſert. Sollten die ſäumigen Mitglieder auf dieſem
un genoſſenſchaftlichen Standvunkte beharren, wird es Aufgabe der
Verwallung ſein, auf Grund des Statuts (wer zwei Jahre lang
keine Waren aus der Genoſſenſchaft entnommen hat) den Aus-
ſchluß aus der Genoſſenſchaft herbeizuführen. Als einigermaßen
befriedigend kann nur der Umſatz in der Bäckerei bezeichnet werden.
Der durchſchnittliche Umſatz pro Mitglied im Geſchäftsjahre be
trug 198 Mk., während derſelbe im letzten Geſchäftsjahre vor dem
Kriege 332 Mk. betrug. Die Säumigkeit gegenüber der Genoſſen-
ſchaft muß endlich aufhören. Die Geſchäftsunkoſten bleiben die
ſelben und an eine Ausſchüttung höherer Dividende kann nicht ge
dacht werden. Trotzdem die Genoſſenſchaft im vergangenen Jahr
erhebliche Reparaturen und Neuanſchaffungen ſowie Renovie-
rungen der verſchiedenen Geſchäftsräume vorgenommen hat,
kommen 31 Prozent Rückvergütung zur Gutſchrift. Der Mit-
gliederbeſtand hat ſich um 26 vermindert. Die Spareinlagen haben
erfreulicherweiſe eine Steigerung erfahren. Ein beſonderes
Kapitel für den geplanten Preisabbau lieferte der Geſchäftsfihrer
in der Kohlenbelieferung. Die Genoſſenſchaft hatte z. B. ſchon
eine Zeitlang den Grudekoks 20 Pf. pro Zentner billiger verkauft.
Sofort haben die Kohlenhändler ſich beſchwerdeführend an das
Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat gewandt, und der „Erfolg“
war, daß dem Konſumverein mit der Lieferungsſperre gedroht
wurde, wenn die vorgeſchriebenen Preiſe nicht eingehalten würden.
Nichts kann wohl den Konſumenten mehr die Augen öffnen als
gerade das rigoroſe Vorgehen des Syndikats. Die Genoſſen-
ſchaften müſſen geſtärkt und vor allem der Umſatz weſentlich ge
ſteigert werden. Die Säumigkeit vor allem der Arbeiterſchaft muß
unbedingt ein Ende nehmen. Jn der anſchließenden Debatte wur-
den die Ausführungen des Geſchäftsführers ergänzt und der
Wunſch gehegt, etwas mehr Reklame in dem Hauptgeſchäft Breite
Straße anzubringen. Die Fleiſch- und Wurſtbelieferung, die im
Berichtsjahre im Punkte Qualität zu mehreren Beſchwerden An-
laß gab, iſt eine beſſere geworden, ſeitdem ſie von der Schweine-
ſchlächterei Max Paatſch ausgeführt wird. Vei den Wahlen zum
Aufſichtsrat wurden die alten Aufſichtsratsmitglieder mit
115 Stimmen gegen den Wahlvorſchlag der KPD., der nur
56 Stimmen erhielt, wiedergewählt. Die Anträge der Verwal-
tung, die Hypotheken, die Spareinlagen ſowie die Geſchäftsanteile,
die bis zum 31. Dezember 1925 eingezahlt worden ſind, auf 25 Pro

t aufzuwerten. Dieſer Bericht lehrt uns, wo die Eilenburger
inwohnerſchaft ihren Bedarf zu decken hat. Mögen die Worte

des Geſchäftsfihrers, daß es im neuen Geſchäftsjahre, das ſchon
im erſten Vierteljahr gegenitber vorher ſich bedeutend verbeſſertVerſtoß

n h e hat. in der Genofſenſchaft weiter vorwärtsgeht, in der Bevölkerungurd Lieferungsbedingungen und ſonſtigen
Verkäufer, die Lieferung ſofort einzuſtellen und
vorbehaltlich ſeiner ſonſtigen Rechte ohne Friſtſtellung

vom Vertrag zurückzutreten.
Auf dieſe Liefernngsbedingungen geſtützt, ſetzen nun die Händ

kerrereinigungen die Preiſe nach ihrem Belieben feſt und gehen
andere, die dieſe Preiſe unterbieten, ſchonungslos vor. So2 z. B. der Bezirksverband Niederſachſen gegen Göttinger

Kohlenhändler, die ebenfalls die Kohlen unter dem vom Händler-
verband feſtgeſetzten Preis verkauft haben, Beſchwerde beim
Mitteldeutſchen Braunkohlenfyndikat erhoben,
und dieſes hat darauf verſprochen „a Il es zu tun, um die
Preisunterbietungen zu bekämpfenAuch in Bautzen hat das Kohlenſyndikat die von
Briketts geſperrt, weil die dortige Konſumgenoſſenſchaft die Preiſe
der dortigen Kohlenhändler nicht anerkannt und auch nicht zur
Durchführung gebracht hat, da ſie in dieſen Preiſen eine

Benachteiligung der Mitglieder erblickt. Man mutet

Gewerkſchaftsſekretär Genoſſe
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der Genoſſenſchaft zu, einen Mehrgewinn zu nehmen, der in gar
keinem Verhältnis zu dem bis jetzt im Kohlenhandel erzielten Ge
winn ſteht. Selbſtverſtändlich hat die Genoſſenſchaft zu Bautzen
dieſe Zumutung abgelehnt und dadurch die Sperre durch das
Kohlenſyndikat erwirkt. Der Zentralverband deutſcher Konſum-
vereine hat ſowohl dem Reichskanzler als auch dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter Kenntnis auch von dieſer Sache gegeben und dort
beantragt, zu veranlaſſen, die Sperre aufzuheben.

Ein weiterer Fall kraſſer Preisdiktatur wird aus Bremen
gemeldt. Dort wurde dem Konſumverein ſogar unterſagt, den
Mitgliedern der Genoſſenſchaft am Jahresende aus ihrem Kohlen-
bezug Rückvergütung zu gewähren, obwohl die Preis
feſtſetzung ſo war, daß die Genoſſenſchaft in einem
Vierteljahr bei 72000 Mk. Kohlenumſatz einen
reinen Ueberſchuß von 176000 Mk. haben mußte.Dieſes ſtarke Stück hat die dortige Preisprüfungsſtelle der Regie
rung vorgetragen. Die Maßnahmen der Kohlenherren ſehen aus
wie ein Hohn auf den von der Reichsregierung in Ausſicht ge-
nommenen Preisabbau. Wir glauben aber, daß die Reichsregie-
rung dieſe Verhöhnung ihrer angeblichen Abſichten ruhig einſtecken
wird, denn ſie wird den Aſt nicht abſägen wollen, auf dem ſie ſitzt.
und das iſt das profitgierige Unternehmertum, von deſſen Gnade
die Regierung abhängig iſt.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Die nach zwei-
monatiger Pauſe am 21. September ſtattgefundene r r
netenſitzung zeigte wieder, daß eine ſolche öfters als bisher abge
halten werden muß, um all die außer der Tagesordnung liegenden
Punkte ausgiebig behandeln zu können. Von der Amténiederlegung
der Stadtverordneten Vetter und Hoffmann wurde Kenntnis ge
nommen und an Stelle des in den r r

if Hoff Meinicke, und an Stelle Vetters demuniſten Hoffmann Herr Suuer in ihr Amt eingeführt T
t iedenen innegabten Kommiſſionen wurden aur ihre tieren auf die Neueingetretenen übertragen.
Der durch Hochwaſſer geſchädigten Gemeinde Gerbſtedt wurde Du
Antrag des Magiſtrate eine Spende von 50 Mark i Liten
bei verſuchte Herr Thierbach den Behauptungen unſeres Gen
Souer entgegenzutreten, indem er beſtritt, daß iel d
ausſchuß im vorigen Jahr den durch Hochwaſſer a entig m
der Altmark mehr zugewendet hätte, weil es ſich ausſchließlich um
Agrarier und nicht um arme Bergarbeiter gehandelt habe. Um
die von der hieſigen Zuckerfabrik bei der diesjährigen e
geplante 12Stundenſchicht zu vereiteln, da es dann i ich
werden würde, die hieſigen Erwerbsloſen unkerzubringen, u uer
tragte unſere Fraktion, die zuſtändigen Stellen rer nicht
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der geſtellte An eſchluf er
als dringlich angeſehen, durch denſelben Mehrheit Sighiverord
Bürgerlichen auch nicht als zu den Befugniſſen ehy fgegeben,
neten gehörig bezeichnet. Dem Magiſtrat wurde jedoch aufgegeben,

w h je in Artern vorhandenens weitere zu veranlaſſen, damit die in Arkealles weitere zu veranlaſſf m der ZuckerfabrikErwerbsloſen bei Eröffnung der Kampagne i iruterkommen. Auf die Anfrage unſeres Genoſſen Sauer, ob, wie

Eilenburgs nicht ungehört bleiben.
Roitzſch. Republikaniſcher Abend. Am Sonnabend, dem

26. September. veranſtaltet die Ortsgruppe des Reichsbanners
SchwarzRotGold einen „Republikaniſchen Abend mit einem reich
haltigen Programm. Alle Einwohner, die mit dem Reichsbanner
ſimpathiefieren. ſind zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. Ein genuß-
reicher Abend iſt in Ausſicht geſtellt. Die Ortsgruppen des Reichs
banners von Bitterfeld und Umgegend haben ſich auch bereit erklärt,
dieſen Abend zu beſuchen. Den vaterländiſchen Vereinen müſſen wir
z daß es auch in unſerm Orte vorwärts geht mit der Bewegung
es Reichsbanners SchwarzRotGold.
Düben. Belohnung. Die StädteFeuer-Sozietät der Provinz

Sachſen hat eine Belohnung von 1000 Reichsmark für denjenigen
ausgeſetzt, der den Brandſtiſter, der die Einäſcherung verſchiedener
Gebäude des Gutsbeſitzers Paak verurſacht hat, dergeſtalt nachweiſt,
daß dieſer gerichtlich beſtraft werden kann.

Düben. Selbſtmord. Am Dienstagabend gegen 8 Uhr wurde
hier von einem Eiſenbahnbeamten auf den Bahnſchienen zwiſchen
der Fabrik Biermann und dem alten Aufhauſener Weg ein völlig
verſtümmelter weiblicher Leichnam gefunden. Die Tote iſt die älteſte,
19 Jahre alte Tochter Edith des hieſigen Apothekers Schuchardt,
welche ſich, wie man ſagt, anſcheinend aus Liebeskummer vor dem
nach Bad Schmiedeberg fahrenden 7 UhrZug geworfen hat. Der
gräßliche Tod Edith Schuchardts, welche infolge ihres offenen, geraden
Weſens überall gern geſehen war, hat in der Stadt die lebhafteſte
Teilnahme hervorgerufen.

Naundorf bei Lauchhammer. Mitgliederverſammlung. Am
Freitag findet im Bockwitzer „Volkshaus“ eine gemeinſame Ver
ſammlung aller Ortsvereine des Ländchens ſtatt, in der Genoſſe
Dietrich (Falkenberg) den Bericht vom Parteitag in Heidelberg
geben wird. Des weiteren ſoll zu den Provinziallandtags- und
Kreistagswahlen Stellung genommen werden. Es iſt Pflicht aller
Genoſſen und Genoſſinnen, an dieſer wichtigen Verſammlung teil-
zunehmen.

Naundorf bei Lanchhammer. Republikaniſcher Abend. Die
Reichsbannergruppe Bockwitzer Ländchen begeht am kommenden
Sonnabend im Saale von Damboweki (Naundorf) in Verbindung mit
einem republikaniſchen Abend ihre Fahnennagelung. Unter Mit-
wirkung des Arbeitergeſangvereins und Arbeiterturnveins Naundorf
ſowie der Zſchornegosdaer Turnerinnen wird ein gutes Programm
für die Unterhaltung der Kameraden und Gäſte ſorgen. Unſere
Nachbargruppen ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen.

Merſeburg Querferrt.
Merſeburg, den 24. September 1925.

Der Ortsverband der Kleingartenvereine Merſeburg hält am
Sonntag, den 27. September, nachmittags 5 Uhr, im „Caſino“ eine
kleine Obſt- und Gemüſeſchau ab. Verbunden iſt dieſe Schau mit
einem Vortrag aus der Praxis des Herrn Otto (Halle) über
die Behandlung und Verwendung von Obſtbäumen und Obſt ſowie
Gemüſe Da der Vortrag der Praxis entnommen iſt, verſpricht
er ſehr lehrreich zu werden. Obſt- und Gemüſebauer ſeien deshalb
beſonders auf dieſe Veranſtaltung hingewieſen.

Mandatsniederlegung. Wie der „Korreſpondent“ mitteilt, hat
der kommuniſtiſche Stadtverordnete Men z ſein Mandat nieder-
geregr.

Mücheln. Abſturz. Auf den Anhaltiſchen Kohblenwerken
ſtürzte ein mit Ausbeſſerungsarbeiten an dem 6 Meter hohen
Brikettſchuppen beſchäftigter Stellmacher in die Tiefe und wurde
beſinnungslos nach dem Bergmannstroſt überführt. Anſcheinend
eht es auf dieſer Grube ſo zu wie einſt beim verfloſſenen preußiWen Kommiß, wo derjenige, der zu irgendeiner Sache komman-

diert wurde, dieſe mit dem KRommando auch unbedingt verſtand.
Denn ſonſt hätte man den Stellmacher nicht mit Zimmererarbetiten

An

beſchäftigt, wobei er, der ſonſt nur auf der Erde arbeitet, dann ab-
geſtürzt iſt.

Donnerstag den 24. September

Jport umd 9piel.
16. Kreis, 7. Bezirk, Märkiſche Spielvereinigung.

Serſenſpiele am 27. September:
1. Klaſſe Calau 1 Kirchhain I, 3.30 Uhr (Hertha). Räſchen l gege

Hertha l (Nehesdorſ), 4.15 Uhr (Meuro). NeuHellas 1 Annahütte
3.30 Uhr (Stauvpitz). Zſchornegosda I Senftenberg 2 1, 3.30 Uhr
(Ruhland). Coſtebrau l Nordiska 1, 3.30 Uhr (Annahütte). Lauta
gegen Wacker l (Kleinleipiſch). 3.30 Uhr (Räſchen). 2. Klaſſe
Grünewalde I Stauvitz 1, 3.30 Uhr (Neu-Hellas). Meuro l gegen
Zſchipkau 1, 3.30 Uhr (Senftenberg). Henriette 1 Lanta I, 3.30 Uhr
(Coſtebrau). 3. Klaſſe: Räſchen i Hertha II (Nehesdorf), 2.45 Uhr
(Nordiska). Anngahütte II Neu-Hellas Il, 3.15 Uhr (Zſchipkan).
Naundorf II Staupitz II, 3 Uhr (Kleinleipiſch). Coſtebrau II gegen
Ruhland 1. 2 Uhr (Zſchornegosda). Mückenberg II Vockwitz I.
3 Uhr (Grünewalde). Jugendklaſſe: Räſchen Hertha (Nehesdor)),
130 Uhr (Meuro). Neu Hellas Nordiska, 2.15 Uhr (Hertha).
Annahüttte Kirchhain. 2 Uhr (Zſchipkau). Stauvitz Naundorf,
3 Uhr (Grünewalde). Caſtebrau Gorden, 1 Uhr (Annahütte).

Spielreſultate: Komet-Zſchornegosda I Wacker-Kleinleipiſch I
2: 1. Zſchornegosda II Minerva-Grünewalpde II 0: 3. Hertha
Nehesdorf Il Coſtebrau 41 1: 1. Stern-Kirchhain Hertha-
Nehesdorf I 1:5. Jugendklaſſe: Coſtebrau Zſchipkaun 5:2.

Jn Naundorf b. L. begrüßten ſich am Sonntag Wacker (Klein-
leipiſch) und Fr.Turn- u. Sport Vereinigung l im völligen Runden-
ſpiel. War Kleinleipiſch in der vorigen Runde auch Favorit um die
Meiſterſchaft der 2. Klaſſe, ſo enttäuſchte ſie am Sonntag allgemein.
Sportvereinigung konnte ſchon bei Wechſel der Seiten mit 6:0 in
Führung gehen. Bis Schlußpfiff nochmals ein Erfolg für N. und
Kleinleipiſch verlor ſeine feſtſtehende Chance auf das Ehrentor.
Sportabteilung Il enttänſchte im Serienſpiel gegen Bockwitz 1. Mit
2:0 ſür Sportabteilung trennten ſich die Gegner. Bockwitz war nur
mit 9 Mann zur Stelle. Sportabteilung-Jugend (Naundorf) war
nach Zſchipkau gegen die gleiche Mannſchaft verpflichtet. Kurz vor
Spielſchluß konnte der Gegner das ſiegbringende Tor erzielen und
ſomit zwei Punkte für ſich buchen.

T. V. „Die Naturfrenunde“, Ortsgruppe Halle. Sonntag:
Fahrt nach Jena Beſichtigung des Planetariums), Abſahrt 6.20 Uhr
auf Sonntagsfahrkarten. Anmeldungen Freitag im Heim, Weidenplan.

Athletik Vereinigung „Germania Felſenfeſt“, Halle. Morgen,
Freitag, den 25. September, abends 8 Uhr Außerordentliche Mit
gliederverſammlung. Sämtliche Mitglieder müſſen pünktlich erſcheinen.

HFC. Sportluſt 07, Halle. Kommenden Sonntag ſpielt die erſte
und zweite Mannſchaft auf dem Sandanger gegen Viktoria. Erſte

la 224 Uhr mit Lehmann, Becker, Schüler, Blume, Autem,
Winkler, Bereck, Wilde, Hoja, Schüler und Gräbe. Zweite Mann
ſchaft um 2 Uhr mit Denkewitz, Niedenzuh, Heinicke, Sieb, Vetter,
Sonneberg, Böhme, Zabel, Reuſchel, Müller und Stern. Dritte
Mannſchaft und Jugend ſpielen auf eigenem Platze gegen ASC.
Dritte Mannſchaft um 2 Uhr mit Neumann 3, Jordan, Reichmuth,
Weſtphal, Naumann 2, Jordan, Schmidt, Müller, Heinrich. Hej-
nicke, Köhler. Jugend 41 Uhr mit Klein, Heinicke, Bock, Niedenzu,
Roſch, Reichmuth, Mahler, Schulze, Heinrich, Henze und Müller.
Die Handballmannſchaft ſpielt auf eigenem Platze gegen Dölan.
Treffpunkt 243 Uhr bei Thomas für Höpfner, John Vöhr, Sänger,
Rehnert, Naumann, Barth, Spieſecke, Rebnert, Sonneberg,

Die Sportlerinen ſpielen auf depn Fichteplatz
merinnen. Treffpunkt dortſelbſt à09 Uhr für Fräulein Dietrich,
Sonneberg, Eſchrich, Wiesner, Gehrmann, Sonneberg, Koch, Lewin,
Dr. Sonneberg, Friedel.
witz.

Pferöerennen in Halle a. S.
Der geſtrige zweite Tag des Herbſtmeetings hatte ſeinen Vorgänger

in ſportlicher Hinſicht noch weit überboten. Es gab recht ſtarke Felder
und ſomit ausgezeichneten Sport. Das Hauptereignis des Tages war
der Herbſt Ausgleich über 2800 m. I. Beeſeuſtedter Jagdrenez
(3200 m): 1. Schelmerei, 2. Friedchen, 3. Kurfürſt; Toto: Sieg 16: 70.
Ferner: Lebedame, Kittel, Florſina, Luisdor, Sturm. II. Preis
von Hohenthurm (1000 m): 1. Clothilde, 2. Rekared, 3. Schatzkind;
Toto: Sieg 17: 10. Platz 15, 26, 27: 10. Ferner Nicolletta, Spekn
lant, Vöslau, Dämon, Glorius. III. Eiſtertal- Rennen (1600
1. A'Dalk, 2. Antoinette: Toto: Sieg 12: 10, Platz 12, 14: 10. Ferner:
Darly figs, Galopp, Hüteger, Genügſam. IV. Herbſt-Ausglerch
(2800 m): l. Primas, 2. Ulan II, Mazeppa II; Toto: Sieg 51: 76,
Platz 20, 22, 16: 10. Ferner Taugenichts, Wolfram III, Velleivé,
Oceana, Lindenblüte, Ruhr. V. Preis von Giebichenſtein (36500 wa):
1. Autin, 2. Ma Berthe. 3. Otus; Toto: Sieg 110: 10, Plat 26, W
19: 10. Ferner Le Challenge. Mouſtafa Kemal, Ravenna, Sambur,
Regatta, Burgritter. VI. Abſchteds-Jagdrennen (3000 m): 1. Luft
poſt, 2. Jmmerweiß, Rößling. Toto: Sieg 114: 10. Platz 28. 15,
27: 10. Ferner Turfball. Hafis, Oddrua, Kiek in die Welt. Madi,
Valuta, Stauffia. VII. Preis von Ammendorf (1800 w)e
1. Schaumſchläger, 2. Gauriſankar, 3. Perſicus; Toto: Sieg 50: 10,
Platz 14, 13, 15 10. Ferner: Jmprejario, Saloppe, Saloniki,
Roberta, Calderon.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Ans Sem Gefchäſftoleben.
Hartes Waſſer verhindert beim Waſchen eine ſchaumige, fette

Laugenbildung und iſt oft die Urſache der ung hmen weißlich
grauen Kalkflecke in der Wäſche. Zur Verhinderung dieſer Er
ſcheinung und zur wirtſchaftlichen Ausnutzung des Waſchmittels
gibt man der Waſchlauge einen Zuſatz von Henko Henkels Waſch
und Bleich-Soda bei. Henko macht das Waſſer weich wie Regen-
waſſer und fördert die Waſchwirkung.

Zum ZAIennDIF VERBRBRVFENEN

e

soeben in neuen, verschönten Ausgaben erschienen sind.
Preis ſe 3. Mark.

Beide Albums zusammen in einem Bend nach Original
kntnrt 2iNles ins Känsterteinen vemehm gebenden

Preis 9.50 Mark.
Zu beziehen durch:

Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S., UVUrichstrafhe 27

k.

gegen die Schwim

Erſatz: Martins, Glafchke. Denke

e
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Die modernſte Frau Sädamerifkas.
Der Prinz von Wales iſt auf feiner Weltreiſe ſoeben in Chile

e v be e en eChile bekanntli gewaiſt. Doch ſo ſcharf dieſeſchärfer iſt womöglich der ierſchie zwiſchen dem Charakter der

beiderſeitigen J ihren Sitten und Gewohnheiten
Die Männer r ſind zierlich und ein wenbiſch, dabei aber z ge unternehmummgsluſtig,

witzig. Die hre Chile dagegen h
ebaut, tragen eine betonte Männlichkeitfedoch telneswegs beſonders aktive Naturen, ſondern im

träumeriſch und grübleriſch veranlagt. Noch größer iſt der Ab

r der hier und r r P g. uentinierin iſt bewußt und berechnend, einerlei obſier] oder ob ſie arbeitet, während die chileniſche Frau c
lich harmloſer, beſcheidener und naiver tft. Sie trägt mit Vorliebe
das alte Nationalkoſtüm, die lange re „Manta“. Auf der
Alameda von Santiago, der ſchönen von der aus man
die fchneebedeckten Gipfel der Anden erua man daher nur
ausnahmsweiſe europäiſche Toiletten, den Landſtädten überhaupt nicht. Jn Argentinien dagegen ſehen die Frauen und Mäd-
chen ſo aus wie in Paris oder in London, und ſoweit ſie zu den
wohlhabenderen Kreiſen gehören, treiben fie einen Toilettenluxus,
der oft un erhörte Dimenſionen annimmt.

Doch nichts wäre falſcher, als wenn man aus dem Feſthalten der
chileniſchen Frau an der traditionellen Tracht des Landes etwa auf
eine beſonders konſervative Geſinnung ihres Herzens ſchließen
wolkte. Tatſächlich gibt es in gang Südamerika keine, die fort von
geſchrittener und emanzipierter wäre. Sie ihre
eigenen Klubs, tummelt ſichnur gibt, und in Valparaiſo kann man ſie ſogar am
der elektriſchen r Tr bewundern, den ſich die Frauen
Europas nur vorübergehend während der Krie
erobern vermochten. Vielleicht beſteht zwiſchen der geringeren
Aktivität der chileniſchen Männer und der ſo auffallend e an vermindert.

e h e auch t ſttrirriſchen.ein ſolcher zwiſchen dem Beruffs leben des eaee gekommen. t das
inſeln der Gebärenden über den der Bauer macht keinem rtmierin beſtehen mag. Jm neuen e es jedenfalls die Miene, die

von denen die ſtärkeren Lebensimpulfe aus

Alte Mütter.
In Valladolid in Spanien hat dieſer Tage eine Frau wemens

Lorenzo, die W dasLeben geſchenkt. Der Fallwäßig ſehr ſelten iſt, daß eine Fran die das AJahren überſchritten hat, noch Mutter wir
hinzu, daß Frau Lorenzo bereits 28 Entbindungen
ſich hat und daß es jedesmal Söhne geweſen ſind, die ſie zur
brachte. Der letzte Ankömmling trägt eihe
Brüder die Nummer 291 Dieſe Leiſtung iſt noch veſpekt
wenn man berückſichtigt, daß Frau Lorenzo e iſt.
einer von den Raſſen des Südens Awgehört die
des Oſtens, durch ein meiſt

i

n e
s

et die h Literatur eine gange Rerheüttern. Einer der intereſſanteſten e dieſer Art
er e ſich im Mai des Jahres 1776 in Angleſey in England,
wo s eine Greiſin von 72 Jahren nach nahezu
ger kinderloſer Ehe noch ſpäte Mutter frer

Der „letzte Krieg“. Sieben Jahre wach dem Ende des Wekt-
Krieges ſtehen in 59 Staaten 6 055 144 Mann unter Waffen Das Bauern
ſind mehr Menſchen, die g. gegenſeitigen Maſſenmord vorbereitet
werden, als t914 beim Ausbruch jenes Krieges zu den
Heeren gehörten, der doch ein für allemal, wie es hieß, den Krieg
überhaupt beenden ſollte.

geographiſche Trennung auch wo

in allen Bernfen, die es
erſtand

n W TEIIEGSC).“ v n
r hMaria Magdalena

ſeits des Dorfes wo der lehmige Fa von grie wird, liegt der tige citeLinden beſchatten das Strohdach des breit und maſſig iegenden
Wohnhauſes. Aus dem ſtattlichen Stallgebäude tönt das Blöken
der Kühe. Jm Vorgarten mit den ſauber geharkten, ſandbeſtreu
ten R leuchten grellbunte Blumen;' zu dem Hofe ſtehen blitzblanke Milchkannen zur Abholung bereit; in ſchneeweißes Kätzm räkelt ſich behaglich aurf der fonnentarchwärmten Stufe vor
dem Hanuseingang. So atmet alles Wohklſtand, Zufriedenheit und
Rathe.

Warum nur ſchleicht der Bauer mit böſem Geſicht und ſcheuem
Blick auf ſeinem Be n ernrm, und warum läßt die Bäuerindie ſonſt allezeit l ſooft ſinken und ſtarrt tränendenins t ihnen das Vieh umd ſchwer neigtAuges Lſich das reifende den rn der SenſeKummer und Bitterkeit Wer ihnen Antje, die eingige

S und ſtrenger Zucht hatten ſie das Kind
es Mädchen hatten ſie es nach Landesſitte aufre Jahre als Magd arrf einen entfernten Hof verdingt. damit

es die Strenge äßiger, h Arbeit kennenzwangsmlerne. Und nun ffeſe Schande vor der Familie, den Freunden,dem ganzen Dorfe! Jurugbolen miſſen hatten ſie die Tochter,

weil es ſich nicht mehr verbergen ließ wie es um ſie ſtand. Daran
freilich dachten die Alten nicht, daß fie ſelbſt gedankenlos ihr Kind
der Verfuchung preisgegeben hatten. Wochenlang, wenn Bauer
und Bäuerin im Winter in die Stadt fuhren, war Antje Dit dem
jungen Burſchen allein auf dem Hofe geblieben, und
Knechtekammern liegen ſtets gar ſo eng beiſammen.

Auf Geheiß des Bauern iſt die Sünderin auf dem väterlichen
Hof in ihre Hammer eingeſperrt worden. Das Eſſen wird ihr wie
einem Sträfling durch die Türſpalte gereicht. Der Muattter tutes weh; ſie mochte der Tochter das Los evleichtern, aber
leidet es nicht. Niemand aus dem Dorfe darf Antſe ſehen, obe eeeeeeneeteeleelin der Dämmerung kam der junge Knecht
n r Die Mitte in der Hand drehend, ſtammelte er eiwas rin

n und heiraten. Der Alte antwortete nicht
und ihn nur aus böſen, harten Augen an; am liebſten hätte
er den Kettenharnd auf den jungen Wüberlief es hakt; er ſchlich davon und ham wieder.

r u v t Trotz. Diee Kette ehrbarer Lebensſäufe, hin vom echt der

n

e rndenes Freſſen n Unglück den ſPihen
Düfſtere Gedanken, e en und Sorge

ſeufen geſpenſtergleich mit den eilenden Pferden um die Wette.S e be n daliegende Dorf der Debommne ein
bregt, wie er die behäbige und doch ſo flinke Frau heraustrommelt,
das iſt ihm wie ein Traum. Sr hat nur geſehen wie die Frau
entſetzt die Hände zuſammenſchlug, als er ihr mitteilte, wann die

eingeſetzt hätten. Zurück geht die vaſche Fahrt durch den
rhenwald der Wagen

Wehen
finſteren, hochſtämmigen Br n hopſt und poltertüber den ſteinigen Weg. Der Bauer denkt an die Nacht vor

Jahren, als er die weiſe Frau zur Bäuéerin holte, dageboren wurde. Der Herbſtſturm peitſchte die regennaſſen

S kalte Tropfen fallen dem Bauer aurf Hände und
Geſicht. Ein HKäugchen ruft ſchaurig und klagend. Der Toten-vogel ſchreit die Frau hinter ihen voll Entſehen auf Da fährt

S wie ein Schlag durch den ſtarken Mann n i
und 4wingt die Pferde zu raſendem Larf. ſchimmer
327 des aus der Ferne. Die Hände zittern dem

t R r ihm bis e 72 Halſe hinauf; balter

Wirpfel;

M 4 rer

in den Hof
De was ift das? Totenbleich und mit ſeltſam leeren, ſtarren

Augen ſteht die Bäuerin auf der Schwelle Er will an ihr vorüber

n

e A.auf dem Buchhof

Bon Hebwig Schwarz.
em ſtürzen, in die Kammer der Tochter, aber die Beine ſchleppen; erwie ein Mann, der durch imietiefes Waſſer watet. Er r

e ger auf da liegt das Mädchen ſtill und bleichdem L die geſchloſſen, die Hände auf der Bruſt gefaltet e liebliche Kindergeſicht von den ſchtwweren, blonden

umrahmt, die im Glanze der beiden Kerzen zu Häupten
flimmern. Ein dünnes, quäkendes J dringt aus dem verhüllten Korbe neben dem Bette; der Bauer achtet es mwicht;
einem Merfſchrei iſt er vor der Toten niedergeſunken. „Antje,

min leiw, arm Deern!“ ſchluchzt aurfgelöſt der Mann.
kän

ſind jetzt v Freunde und Verwandte und der Ruf des Buſch
Er ſieht Antje vor ſich, wie ſie mit flachsblondem

ſeine ie elt und die ſtrahlenden himmelblauch
en zu ihm er ſieht ſie feierlich angetan mit an

ächtigem Geſicht zur Einſegnung ſchreiten vorbei!
„Meine Schild, meine Schuldl!“ ſtöhnt er dumpf.

Leiſe kniſternd brennen die Kerzen herunter.
dämmert über dem Buſſchhofe.

Das Teſtament der Duſr.
Das von SEleonora Dufſe, der großen r hpinterlaſene Teſtament iſt ſoeben von einem ameri tar

in r bei dem es hinterlegt wax, eröffnet worden. dast ergab, hat die einſt mit Recht umworbenſte und dem
lange Zeit hindi irch auch höchſt bezahlte Künſtlerini ges nur ein verhältnismäßig geringes Bare laſſen, deſſen Höhe ſich auf wenig über 150 060

Mark veläuft. t fant m C Tochter Erri e Bullough zu,
die in England lebt, n eine Lehrkanzel an deri ht Cambr Wae ine Hausrat der Duſe wandert

zwar erh ihn denc nach England, Beſtimmungenßee mentes ein gewiſſes Onslow in Ems-c ow war viele Jahre hindurch Gefellſchafve
nd Sekretärin der Duſe.

Eine Stadt ohne Männer.

We Grafſchaft eliegt. Aber nicht ung r öffentlichen,
e nur v ae

rer r emgebung ihren vera
Sie bewährt ch

und die Männer von Lawſord und

in

Diſtrikten en vor allem i Radſchpuauszurotten. h di her be wer
den konnte, darin, das ttliche Heiratsalterder Knaben j iſchen dem ehnten und r

r z end es früher en dem neunten und
fen in nicht vor Erre des di erzehnten i Trotzdem eseine Unzahl von en“, die noch viel r find.Statiſtik vermerkt 296 Millionen ſolcher beklagenswerten

ſchöpfe im Alter von zehn Jahren un darunter.

r Man zwar, dee She K eine Lotterieaber es einmal umge ſo nämlich, daß eineLotterie die ingung einer iſt. er W
in Madrid, deſſen e g beſchloſſen hat, im A
an das diesjähr eſt eine originelle Lotterie zu veran

lten. An der nur Un verheiratete beidere

v teilnehmen. Der Gewinner des reine Million Peſeten (etwa 500 000 Mark),
pflichten, binnen einer beſtimmten, kurz Zeit ei
einzugehen.

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderfens Höſlenfahrt.

14 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Sehr frith, als eben die Sonne die Teufelsfauſft rötete, über der

noch immer der Rauch ſtand, erhob er ſich vom Lager und warſch
ſich. Dann litt es ihn nicht mehr im ZimmerEr ſtieg die Treppe hinunter und ſtand in dem Parlor. Nebenan
waren die Diener mit der Friüihſtückstafel beſchäftigt; den Farmer
a er draußen fortreiten.
Auf einem Tiſche lagen ein paar Zeitungen: die „Frisko Day

Daily News“, allerdings eine Woche alt. Er warf ſich in einen
Rocking Chair und las. Gleichgültiger Stadtklatſch, aber er
blätterte ähn durch, denn er kannte die Namen, die dort erwähnt
waren

„Das große Tennisturier im Golden Gate“ „Maud Allenund Wir Baker Sieg“. Sein Geſicht verzog ſich: Maud Allen
ſrielte mit Will Baker, ſeinem Feinde. Sie, ſeine Braut, ſpielt e
mit dem Manne, der ſich offenkundig um fie bewarb, TennisMantd Allen war ausgelaſſen, wie nie ſie zeichnete Will Bal er
in jeder Weiſe aus. Wer weiß Baker und Allen? Könnte eine
gute Firma werden.“

Sogar der StadtklatſchReporter, der ſeine Leſer kannte, kam
auf ſolche Gedanken, und er Hatte ſie nur ein böſes Spiel
getrieben? Hatte ihn loswerden wollen? Maud Allen, du wirft
Augen machen, wenn ich heimkomme! Will Baker auch ein
Boxmatch iſt nicht unintereſſant.

Sein Auge flog weiter; plötzlich begann ſeine Hand zu zittern.
„Zum Zuſammenbruch der Union Salpeter Co., General Wo-odrow Anderſen, der ſein ganzes Vermögen in 24 Stunden ver-

loren, dem Wahnſinn nahe. Sein einziger Sohn auf Reiſen!“
Fred ſprang auf, warf das Blatt fort, nahm es wieder, las vonneuem, die Buchſtaben tanzten vor ſeinen Augen.
Die Salpetergeſellſchaft gefallen! Sein Vater ruiniert! War

er deshalb damals nach Neuvork gefahren? Um zu retken, was

nicht zu retten war? 4Und er war hier in der Wildnis und nicht ihm zur Seite.
Und dann lachte er laut auf. 43
Die Ratten verlaſſen das lecke Schrff! Maud Allen lacht mit

Will Baker und wirft ihre Angel nach ihm. Maud Allen ſeine
Bramt, lacht und ſpielt Tennis!“

Miſter Pinacle war eingetreten er hatte ein ärgerliches Geſcht
und blieb einen Augenblick an der dann faßte er einen
Entſchluß und ham näher. Ich hatte befohlen die Zei itumgen

er Keine Nang bewegt Fred ſank in den Stuhl.

„Es iſt gut, ich mußte es ja erfahren.Dann richtete er ſich auf.
„Kann ich nicht heute noch fortDann ſchlug er die Hände vors
„Ja ſo, ich bin ja ein Bettler, die in meiner Taſche ſind

wertloſe Papierſtreifen.“
Miſter Pinacle legte ihm ſeine Hand auf die Schulter.
„Der einzige Sohn des tapferen Generals Anderſen, der den

States unſchätzbare Dienſte geleiſtet, deſſen Ehrenſchild ſicher
fleckenlos iſt, wird mir nicht abſchlagen, ſein Freund zu ſein.“

„Sie wußten ſchon geſtern?“Der Farmer nickte.
„Lady Pinacle weiß auch
„Natürlich, aber es würde ſie beſchämen, wenn Sie ſich merken

ließen, daß wir ſo taktlos waren, Fhnen die Zeitungen nicht
wenigſtens am erſten Tage zu verbergen.“

Jetzt verſtand Fred die mütterlich teilnahmsvollen Blicke der
Lady. Er ging langſam zur Tür. Er wußte, er mußte allein
ſein. Er hätte laut aufweinen mögen und mußte ſeine Nerven
ſammeln. Miſter Pinacle tat, als bemerke er nicht, wie er hinaus
ging. Er ſchritt dem See zu, ohne zu merken, wohin er ging. Er
fuchte ſi ich zu beherrſchen. Jmmer wieder wollte er laut aufſchreien:
„Mein armer Vater!“ Und immer wieder ſah er Maud Allen, wieſie ſachent mit Will Baker den Tennisball ſchlug. Es würgte ihm
heiß in der Kehle und er zwang ſich gewaltſam, umherzublicken.
Am Strande war es lebhaft. Dort waren Neger und Jndianer
zuſammen und umſtanden ein Boot. Sie geſtikulierten laut, be-
ſonders die Schwarzen, dazwiſchen hörte er die Stimme eines
weißen Aufſehers. Er trat näher und wollte eine Ablenkung
finden. Er fragte den Aufſeher:

„Die Leute gehen zum Fiſchfang?“
Er wunderte ſich ſelbſt. daß er wieder imſtande war, zu ſprechen.
„Ein Mohabveboot kam aus den Bergen, um Lebensmittel zutauſchen. Das geſchieht ſelten.“
Unwillkürlich blickte Fred hinüber. Neben einem Einbaum

Jndios. Aber einen el hren, eBis auf war ſie nackt und ſtand neben dem Boot,
das ein kleines, bunſtloſes Segel m Tr e tir großen
warmen, weichen A und traurigwar? Er wandte ſich ab. Was ſollte i e m W i. er war

in der rechten Sti nach einer ianerin her dachte an Mand Allen dann

Ob die auch ihren Verlobten in die Hölle ſchicte und dann mit
einem anderen lachte, während ſie e es er in den Tod ging
oder als Bettler heimkam? Er lachte bitter auf.„Natürlichl Wie ſollte ſie nicht! ter i!“

Eine Hand berührte ſeinen Arm. Miſter Pinacle ſtand neben
ihm.

„Faſſung, jun Freund! Es wird ſich aufklären Ich habe
meinen Entſchluß geändert und bringe Sie ſchon morgen nach Fort
Williams. Jch bin überzeugt, daß alles beſſer wird, als Sie denken,und nun Lady Pinacle wartet mit dem Breakfaſt.

Willenlos ließ er ſich von dem Farmer zum Hauſe führen, aber
er hatte ſich ſo weit in der Gewalt, daß er die Dame des Haurfes
ruhig begrüßen und an den harmloſen Geſprächen, die ſie hervov-
ſuchte, teilnehmen konnte. Mitten während der Tafel, die nach
ergliſch amerikaniſcher Sitte reich beſetzt war, wurde der Farwer
hin ausgerufen. Als er zurückkam, lag eine tiefe Falte auf feiner
Stirn, aber als er ſab, daß die Lady ihn anblickte, lächelte er.

„Der ewige Aerger mit den Schwarzen! Ja, auch hier gibt es
Sorgen, ſogar im Paradieſe!“

Auch Lady Pinacle wurde ſchweigſam, denn ſie wuß te, daß ihr
Gatte ihr etwas verſchwieg. Man beendete das Frühſtück, dann
ſagte der Farmer:

mmen Sie mit, Miſter Anderſen?“Fred fühlte wieder einen Druck am Herzen. Hatte der Farmer
eine neue Hiopspoſt erhalten? War ſein Vater vielleicht tot?

Sie ſchritten eine Weile ſtumm nebeneinander, und Fred atmete
auf, als der Farmer gegen den Devils Fiſt deutete.

„So ſah ich ihn nie.Der Rauch auf dem Berge war ſtärker geworden und ſtieg nun
als dunkle Säule zum Himmel.

„Miſter
(Fortſetzung folgt.

Ein fahler Morgen

22 9 a


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 223
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







